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Erstes Blatt .
Unsere heutige Nummer umfaßt S Blätter mit

j«sammcn

verteitligung des Ucrrats.
Das schlechte Gewissen treibt die Arbeiterverräter vom
Glichen Gewerkverein zu immer neuen Verteidigungs -

chen . So veröffentlicht der Ärbeitswilligenagent undeordnete Giesberts in der Zentrumspresse einen Ar-
Üfcl, in deni die Frage ausführlich behandelt wird : „HatGewerkverein christlicher Bergarbeiter recht gehan¬delt?"

, und gleichzeitig veröffentlicht die Leitung der christ-
hchm Arbcitswilligenvereine in ihrein „ Zentralblatt " eine»>erc Auslassung, die einige bekannte, oft widerlegte

tzrwürfe gegen den alten Verband zum Ueberfluß nochMl wiederholt.
Der Ärbeitswilligenagent Giesberts setzt in vier Punk¬ten auseinander , wann :: die Taktik des Arbeiterdreibun -

„ verfchlt" gewesen sein soll. Erstens und zweitensMn die Organisationen zu schwach , ihre Mittel zu gering»sen sein . Aber waren die Organisationen und ihreel etwa vor sieben Jahren , wo der christliche Gewerk-derein mitmachte, stärker? Das Gegenteil ist die Wahr-' L
, aber trotzdem waren die Christen damals noch nichttief gesunken , im Dienste des Zechenkapitals Ttreikbruchüben . Drittens sollen die dem Streik geneigten Or -'ationen die Macht des ^ -̂ enkapitals unterschätztn. Aber auch hier gilt das vorhin Gesagte : im Jahrewar das Kräfteverhältnis zwilchen Kapital und Ar-nur in so weit günstiger , als sich wenigstens nicht dieiter in innern Kämpfen aufrieben .Ter größte Fehler des Arbeiterdreibundes soll darinanden haben, daß er viertens nach der Konferenz mitStaatssekretär Delbrück am 7 . März mit der Streik¬mation nicht . weiter wartete . Das schreibt Herrlberts , der auf dieser Konferenz anwesend gewesen ist.der daher ganz genau wissen muß , daß die Regie-svertreter auf jener Konferenz nicht dazu bewegenKtt , irgend welche feste Zugeständnisse in Aussicht , zuen. Gerade von christlicher Seite ist angefragt worden,: sich der preußische Fiskus zu den Arbeiterfordcrnngenhielt : auf diese Frage war aber keine Antwort zu be -en. Und da sollte inan sich auf die Komödie der Ar-
ausschüsse verlassen, die ein paar Tage später genauVorgang genonunen hatten , den ihr die Vertreter desrbeiterdreibundes vorausgesagt haben.

Durch das Vorgehen der Streikführer soll der ganzenikbewegung der letzte Rest von Sympathie in derentlichen Meinung " geraubt worden sein. Wer aberdie „öffentliche Meinung " stärker gegen die Bergarbei -beeinflußt als Giesberts und seine Leute? Wer warder zuerst itt der Oeffentlichkeit nach den : Militäre? Das Zentrumsorgan im Wahlkreise des Herrnfsberts , die „ Essener Volkszeitung " ! Kein Junker , keineninteressent hat in den ParlamentsverhandlungenMischer und , wie wir gern zugeben, wirkungsvoller' en den Streik gehetzt, als die christlichen „Arbeitcr -er ".
Und da wagt es das „Zentralblatt " abermals , demn Verband den sogenannten „Verschmelzungsrummel"werfen , den er nach dem Streik von 1905 eingeleitet
.
"

. soll . Angesichts der Tatsache, daß die Arbeiter der
. "u§keit im eigenen Lager , dem Verrat angeblicher Ar--ffsührer zum Opfer gefallen sind , rechnet man demand Bestrebungen zum Verbrechen an , die darauf hin-
. lesen , unter starker Verleugnung eigener Organi -. "Sinteressen eine Einigung der Arbeiter für kommendepfe hcrbeiznfllhrcn. Freilich, die Christen wolltenk Einigkeit nicht , warum , das hat sich ja jetzt gezeigt!* der „Verschmelzungsrummel"

, die Einigung allerMute gelungen , dann hätten sie ja auf das edle Ver-d verzichten müssen , im Dienst des Zechenkapitalsstreik zu brechen und zum „Schutze der Arbeitslosl-nach Militär zu schreien !

WMliche Warze halmlierei !
Millionen Mark Lohnverlust hatten die Bergarbei -oes Ruhrgebiets in den Jahren von 1907 bis 1911 ,lvären die Löhne bei dem höchsten Stand von 1907'sden , dann hätten die Ruhrberglente in den letzten"ö^hren 145 Millionen Mark mehr für Nahrung , Klei-

^ Wohnug nsw . ansgeben können . Die Verteuerung
Lebenshaltung , die Preissteigerung der Lebensmittel ,m den letzten Jahren eine enorme , gewesen .

Die Lohnforderungen der Ruhrbergleute waren alsodurchaus berechtigt, das erkannte der christliche Gewerk¬verein der Bergarbeiter in den gemeinsamen Konferenzenim Herbst 1911 und im Februar 1912 an , das gaben dieHerren Giesberts und Behrens in der Konferenz im preu¬ßischen Ministerium in der Woche vor Ausbruch desStreiks ausdrücklich zu . Das bestätigten die Zentrums¬parlamentarier im Reichstag und im Landtag , im letzterender Bergarbeiterführer Jmbusch noch am 18 . März und6 . März . Am letztgenannten Tage führte I . aus :
„Wenn darauf hingewiesen wird , daß die Löhne in denletzten Jahren gestiegen wären — auch der Herr Minister hatgestern darauf hingewiesen —so war diese Steigerung dochminimal ; eine wirklich merkbare Steigerung ist nicht erfolgt.Wenn wirklich ein paar Pfennige pro Schicht mehr bezahltwerden , wie früher , so kann man doch nicht von einer starkenSteigerung reden . Es mutz berücksichtigt werden , datz geradein den letzten Jahren die Preise fiir die Lebensbedürfnissein die Höhe gegangen sind . Das wird auch in der amtlichenZeitschrift für die Berg - , .Hütten - und Salincnvcrtvaltunganerkannt werden , welche im Handelsministerium heraus¬gegeben wird . In Heft 4 des letzten Jahrgangs heißt es indeni allgemeinen Bericht über die Lage der preußischen Berg¬werke, datz sich die Lage der Arbeiter dem Vorjahre gegenübernicht wesentlich gebessert habe. Es heißt .dann weiter : „DieLöhne sind zwar gestiegen, jedoch ist die Mchreinnahme anLohnen durch die im Berichtsjahre erfolgte Preissteigerungmancher Lebensmittel , besonders der Fleisch - und Fetiwarcn ,wohl mehr als ausgeglichen worden .

" Also im Handelsmini¬sterium selbst ist man der Nebcrzcugung , datz die Lebens-mittelprcise stärker gestiegen sind als die Löhne. Deshalbmutz mit allem Nachdruck verlangt werden, .daß die Löhne nochweiter steigen. In der Arbeiterschaft seihst ist auch ..großeUnzufriedenheit vorhanden . " - "
Tie Christlichen hielten nur den Zeitpunkt für einenStreik nicht günstig, d. h. sie dursten nicht streiken , dennihre Nichtbeteiligung an der Lohnbewegung war der Preisfür die Wahlhilfe der Scharfmacher bei den Reichstags¬wahlen. Diese Nichtbeteiligung war insbesondere auch er¬forderlich, um nach Rom hin den Beweis zu führen , daßauch die Christlichen gerade so gnt Streikbruch treibenkönnen , wie die Fachabteiler , daß es deshalb also nicht not¬wendig sei, den drohenden Bannstrahl auf diese Gewerk¬schaften zu schleudern .
Ter elende Streikbruch der schwarzen Gesellschaft mußnun aber mit allen Mitteln verteidigt , muß in ein wohl¬gefälliges Werk , in eine nationale Tat umgelogen werdenund dazu ist den Schwarzen jedes Mittel recht. So schämtsich die Zentrumspresse nicht (Düsseldorfer Tagblatt vom16. März 1912 ) , davon zu reden , daß die Forderungen derBergleute unberechtigt seien . Zum Beweise dafür wirdein Zitat aus dem Korrespondenzblatt vom Jahre 1909herangezogen, in welchem gesagt wird , daß in den letzten15 Jahren die Preissteigerungen für Lebensinittel in Höh ?von zirka 27 Prozent fast überall durch entsprechende Lohn¬steigerungen wett gemacht worden , zum Teil oder meistsogar darüber hinaus sogar Lohnverbessernngen erzieltworden seien .

Die Abrechnung vom Bergarbeiterstreik im Ruhrgebiet.
Zweihundertundvierzigtausend Bergarbeiter kämpftenum besseren Lohn, forderten kürzere Arbeitszeit , nicht nurfür sich selbst, sondern für jeden einzelnen der 360 000Bergarbeiter des Ruhrreviers .Was tat die Regierung bei diesem Riesenkainpf?Die Regierung ließ sich durch die Bergarbeiterführerinformieren .
Die Regierung sandte dann den streikenden Bergarbei¬tern 5 900 Mann Polizei und Gendarmen .Die Regierung schickte den kämpfenden Arbeiternmehrere Bataillone Jnfiniterir , Schwadronen Kavallerieund eine Maschincngewehrabteilung .Tie Regierung ließ durch ihre Minister drei nichts¬sagende Reden im Reichstag und im preußische, : Drei¬klassenhause halten . —
Tie Folgen dieser „ Vcrmittelungsaktion " sind bisheute :
Bier Tote,
Ungezählte Verletzte ,
zweiundsechzig Monate Gefängnis für Streikvergehen— bis heute ! —
eine neue Streikbrecherorganisation im Ruhrgebiet ,vermehrter Trotz der Zechenherrenund 180 000 wieder zur Grube gehende Bergleute , dieihr Alles an einige Pfennige Lohnerhöhung und einigeMinuten Arbeitszeitverkürzung setzten, die aber znr ge¬legenen Zeit wiederkommen werde» !
Estle ungeheure Verbitterung aller vernünftig denken¬den Volkskreise ! !
Ein „ganzer" Erfolg Bethmann -Hollwegs.

| 3mn englischen Bergirdeiterftreik.
Die Minimallohnvorlage.

Der Kampfplatz ist nach dem Scheitern der gemein¬schaftlichen Konferenz ins Parlament verlegt worden, woDienstag der Premierminister die Minimallohnvorlagefür den Bergbau einbrachte, die noch diese Woche Gesetzwerden soll. Die Vorlage ist ein epochemachendes Doku¬ment, das der Ausgangspunkt einer höchst wichtigen so¬zialen Entwicklung sein wird . Dann mag der englischePremierminister auch seine Gefolgschaft mit der Behaup¬tung trösten, daß die Vorlage nur eine zeitweilige Maß¬nahme sei und datz niemand , der für sie stimmt, das Prin¬zip des Minimallohnes anzuerkennen brauchte, die Tat¬sache bleibt bestehen , daß das englische Parlament denBergarbeitern das Recht auf einen Minimallohn zuerkenntund den Unternehmern verbietet , einen Arbeiter zu einemgeringeren Lohn zu beschäftigen, als dem festgesetztenMindestlohn . Was den Bergarbeitern , die zu den ambesten entlohnten Arbeitern Großbritanniens gehören, rechtist, muß anderen , schlechter entlohnten Arbeitern billig sein.Das Gesetz soll nur ein Versuch sein und nur drei JahreGiltigkeit haben. Der Kern der Vorlage besteht darin , datzin jedem Distrikt ein aus einer gleichen Zahl Arbeitcr -und Unternehmervertretern gebildetes Komitee (das schonbestehende Einigungsamt ) oder dessen Vorsitzender(Schiedsrichter) einen individuellen Minimallohn fest¬setzt , dessen Bezahlung der Arbeiter auf gerichtlichem Wegeerzwingen kann. Geldstrafen bei Nichteinhaltung der Be¬stimmungen sind jedoch nicht vorgesehen. Tie Vorlage hatnur Bezug auf die unter Tage beschäftigten Bergarbeiter .Tie Vorlage besteht aus sechs Klauseln . Die ersteKlausel bestimmt, daß in jedem Arbeitskontrakt die Be¬zahlung des Minimallohnes eine stillschweigende Vor¬aussetzung ist . Es sei denn , datz der Arbeiter durch dieDistriktsstatuten , die wie der Minimallohnsatz von denTistriktsämtern festgesetzt werden , von dem Minimallohuausgeschlossen ist . Die Vorlage sagt irichts bestimmtes inBezug auf diese Distriktsstatuten , außer , daß Kranke undalte Arbeiter nicht unter die Bestimmungen des Gesetzesfällen sollen . Allgemein schreibt die Vorlage vor, daß di?Statuten Bestimmungen über die Regelmäßigkeit undWirksamkeit der zu leistenden Arbeit enthalten müsse: :.Ein Arbeiter verliert das Recht auf einen Minimallohn ,weni: er diese Bestimmungen nicht einhält , außer wennsich das Einhalten der Bestiminungen seiner Macht entzieht.Ferner müssen in den Distriktsstatuten Bestimmungenenthalten sein über die Entscheidung der Frage , ob einArbeiter berechtigt ist , den Minimallohn zu beziehen , oder,aber ein Arbeiter den Bestimmungen der Statuten zu-ividergehandelt hat , und des Minimallohnes verlustig er¬klärt werden soll . Die Klausel bestimmt ferner , daß derMinimallohn von : Tage des Inkrafttretens des Gesetzesbezahlt werden muß , ob zu der Zeit die Höhe des Minimal -lohnes festgesetzt ist oder nicht ; der Arbeiter kann nachherdie etwaige Differenz auf gerichtlichem Wege eintreiben.Tie zweite Klausel befaßt sich mit Her Zusammen¬setzung der Distriktsämter , die vom Handelsministeriumanerkannt werden müssen und die wohl aus den schon be¬stehenden Einigungsämtern gebildet werden . Ter Vor¬sitzende dieser Aemter soll eine unabhängige Person sein ,die von beiden Parteien ernannt wird .

Deutsche Politik.
* Sie bleiben die alten . Mit einem zweifachen „nie¬mals ! " hat unter dem donnernden Beifall des Hauses nndder Tribünen der Nationalliberale Castelmann in derbayerischen Abgeordnetenkammer die Aufforderung desMinisterpräsidenten beantwortet , Frieden mit dem Zeifftrun : zu machen . Dafür seien die Gegensätze zwischen sei¬ner Partei und den Klerikalen zu groß . Im NordenDeutschlands ist man bekanntlich etwas anderer Ansicht,Ta hindert die berühmte „ Kluft der Weltanschauung" dieNationalliberalen nicht , u:it den : Zentrum in Rheinlandund Westfalen die schmählichsten Stichwahlabkommen zutreffen und im Reichstag hilft man den : Zentrum und sei-n.em konservativen Verbündeten dem Volke die Religionerhalten . Am Donnerstag wurde in der Petitionskom -Mission über eine Petition auf Abschaffung der religiösenEidesformel abgestimmt. Hätten sich die drei national¬liberalen Mitglieder zur Linken geschlagen , so wäre keineMehrheit für den Uebergang zur Tagesordnung iiber diesewichtige Frage Frage der Gewissensfreiheit vorhanden ge¬wesen , aber nur einer von ihnen brachte so viel Heldenmutauf . . Was taten die beiden andern ? Ter eine sprangüber die Kluft der Weltanschauung zu den Klerikalen hin¬über und der letzte enthielt sich . Tie Abstiinniung hat ingleicher Weise für die Einmiitigkeit wie für die liberaleEnergie des Nationalliberalisinus ein stolzes Zeugnis allfgelegt.
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Lette L Samsrag , den 23. März 1912.' SML Le«

Badiscber Landtag.
Zweite Hammer.

Die gestrige Sitzung begann mit der Verlesung zweier
Interpellationen über die SchnapSliebesgabe , eingebracht
vom Zentrum und den Fortschrittlern . Bei der Fortsetzung
der Debatte über das Budget des Gewerbeaussichtsamteü
kam zunächst Gen . Ad . G e rk zum Wort . In einer ein

>tündigen Rede hielt er eine gründliche Abrechnung mit dem

Zentrum , insbesondere mit der München -Gladbacher
Schwindelzentrale . Mit einem reichhaltigen Material

ausgerüstet war es ihm ein Leichtes , die beinahe sprichwört¬
lich gewordene Unwahrhaftigkeit des Zentrums im Kampfe
gegen feine politischen Gegner an zahlreichen Beispielen
nachzuweisen . Der Abg . Dr . S ch o f e r bemühte sich , die

Hiebe zu parieren . Er hatte damit aber wenig Glück , denn

Tatsachen lassen sich nicht durch hohle Proteste aus der

Welt schaffen .
Eine eindrucksvolle Rede hielt Genosse Willi gegen

die Verordnung des Ministeriums in Sachen der Lohn

abzüge bei den Textilarbeitern . Scharfe Kritik übte er an
den Lehrlingsverträgen in der Zigarrenindustrie . Zum
Schluß forderte er möglichste Eindämmung der Heim¬

industrie . Nach kurzen Aeußerungen des Geh . Ober¬

regierungsrats Tr . B i t t m a n n und des Ministerialrats
Dr . Bauer demonstrierte Genosse Breitenfeld an

Hand eines Miniaturwebstuhls die Ungerechtigkeit der von

Genosse Willi kritisierten Lohnabzüge . Seine bei der

vor ziemlich leerem Hause vorgetragenen Ausführungen
waren äußerst interessant und belehrend , sie haben auch tiefen
Eindruck geinacht . Noch einmal versuchte Herr Rein¬

hardt seine Provokation zu rechtfertigen , er hatte damit

aber kein Glück . Genosse Maier machte einige Richtig¬

stellungen . Um 140 Uhr wurde noch im Eiltempo die

^ perralberotung erledigt .

® Karlsruhe , den 22 . März .

(42. Sitzung .)
Präsident Rohrhurst eröffnet nach halb 4 Uhr die Sitzung .

Am Ministertisch : Minister Frhr . v. Bodman , Geh . Ober -

Reg . - Rat Dr . Bittmann , Regierungskommissäre ; Geh .-Rat

Hübsch .
Präsident Rohrhnrst : ES sind folgende zwei Inter¬

pellationen eingegangen :
• 1 . Bon den Abgg . Benedei , u . Gen . : „Welche Stellung

hat die Regierung im Bundesmte zur Erbschaftssteuer als

Deckung für die Wehrvorlage eingenommen ? Was gedenkt

sie zu tun , um bei der Aufhebung der Liebesgabe die Inter¬

essen der kleinen und der mittleren Brenner zu wahren ? "

2 . Bon den Abgg . Kopf n . Gen . : „ Ist es richtig , daß

seitens des Bundesrats die Einbringung eines Gesetzent-

.vurfcs betr . die Abschaffung der differenziellen Behandlung
des kontingentierten und des nichtkontingentierten Brannt¬
weins beabsichtigt ist ? Bejahendenfalls : Welche Stellung
wird die Regierung gegenüber diesen Vorschlägen einnehmen ?

Was gedenkt fic
'
zu tun und was 'hat sie bereits getan , um

Die den kleinen Brennern drohenden -Schädigungen fernzu -

)alten ? "

Hierauf tritt das Haus in die Beratung der DageSord.

n .mg ein .
Abg. Schmidt -Breiten (Bund d . Landw .) erstattet den Be-

ri .ht der Budgetkommission über die erste Teilforderung von

280 000 Mk. im Spezialbudget . Ausgabe Titel 9 8 , tz 4 für
Eriveitcrui ^ uni Umbau der Justizgebäude in Frriburg i . Br .

Die Budgetkommission ist der Ansicht, -daß das neue Projekt zu

billigen sei . Sie beantragt Genehmigung der angeforderten

Teilsumme und knüpft daran die Hoffnung , daß der beabsich -

tigte Bau recht bald in Angriff genommen wird .

Abg. Kopf ( Ztr .) : Die Vorlage entspricht einem dringen -

den Bedürfnis . Die Verhältnisse im Freiburger GerichtSge-

bäude sind nachgerade unhaltbar geworden . Ich begrüße eS,

daß jetzt eine Lösung gefunden wurde , mit der man sich im all¬

gemeinen zufrieden erklären kann. Es wäre ein Fehler ge¬

wesen , wenn man daS Justizgebäude in die Kronenmatte hin¬

aus verlegt hätte .

Abg, Gihring (natl .) : Auch ich kann meiner Freude dar»
über Ausdruck geben , daß hier eine Lösung gefunden worden
ist, die Abhilfe verschafft gegen schon seit sehr langer Zeit be¬
stehende schlechte Zustände . Die Räume im alten Freiburger
Justizgebäude sind schon seit Jahren absolut unzulänglich . Die
Richter, die Zeugen , das Publikum , alles , was bei Gericht ver
kehren muß, ist in außerordentlich schlechten Räumen unter¬
gebracht. Es ist besonders auch die Platzfrage besprochen wor¬
den . Man ist früher von dem Standpunkt arisgegangcn , dag

Justizgebäude in ein ganz anderes Stadtgebiet zu verlegen .
Nach Erwägung all der Dinge , die in Betracht kommen, ist der

jetzt in Aussig genommene Platz wohl der beste. Er ist zen¬
tral gelegen ; das Pirblikum ist gewöhnt , dort zu verkehren.
Ich glaube , e» ist am besten , daß man das Gebäude aus dem
alten Platze erstellt . Es ist bedauerlich, daß dadurch, daß ein

Hausbesitzer sein Haus nicht hergeben will , eine Lücke im Bau -
bilde bestehen bleibt . Ich möchte wünschen, daß man auch da
die Möglichkeit findet , mit dem betreffeichen Hausbesitzer eirt
Wart zu reden ; ich möchte der Erwartung Ausdruck geben, daß
sich die ganze äußere Gestaltung des Baues dem vornehmen
Aeußeren der Breisgauperle würdig anschlietzt. Ich danke der

Regierung , daß sie diese Frage endlich gelöst hat ; ich danke der
Budgetkommission und dem Berichterstatter für ihr Eintreten
für dieses Projekt . Ich bitte baS HauS, die angeforderte
Summe bewilligen zu wollen .

Mg Kräuter (Soz .) :
Es ist besser, daß das Gebäude bleibt , wo eS ist. Ich wäre

dagegen , wenn man das Justizgebäude auf die Kronenmatte
hinaus verlegen wollte . Das Untersuchungsgefängnis soll zeit¬
gemäß eingerichtet werden . Der Redner gibt ebenfalls feiner
Freude darüber Ausdruck, daß diese Frage endlich eine Lösung
gefunden hstbe .

Geheimrat Dr . Hübsch : Die Justizverwaltung sann dem
Berichterstatter und der Budgetkommission / iur dankbar sein ,
daß sie sich unserem Vorschlag angeschlossen und unsere Bau -

anlag « zur Genehmigung empföhlen haben . Diese Frage ist
hier schon oft behandelt worden . Tie Verhältniffe sind zwin¬
gend ; es bedarf einer Aenderung sowohl bezüglich der Gerichts -

gebäude , als auch des Amtsgefängnisses . Ich gebe insbesondere
meiner Genugtuung darüber Ausdruck, daß sich die Abgeord¬
neten von Freiburg unserer Ansicht angeschlossen und sie gut¬
geheißen haben . Das Kronenmattenprojekt wäre der Ruin des
gegenwärtigen Projekts geworden , weil dann in absehbarer
Zeit in Freiburg einen Neubau zu erstellen ausgeschlossen
gewesen wäre . Wir hatten die Besorgnis , es würden Bedenken
in der Errichtung des Amtsgefängnisses in der Hebelftraße in
der Weise laut , als würde dadurch daS LandschaftSbild ge-
stört ; nun mußten wir ober hören , daß daS Gegenteil der Fall
sein wird . Wir werden nun in Freiburg ein Amtsgefängnis
bekommen, das auf lange Zeit hinaus den dortigen Bedürf¬
nissen genügen wird . Wir haben jetzt keine Ursache, auf den

Eigentümer des betreffenden Gebäudes einzudringen , sein Haus
an uns zu verkaufen ; wir sind für lange Zeit hinaus gedeckt .
Wir können ruhig warten , bis der Eigentümer an uns mit
einem Angebot herantritt . Ich darf annehmen , daß den Wün¬
schen der Stadt Freiburg in dieser Hinsicht in ausreichender ,
sachgemäßer Weise entsprochen worden ist.

Der Antrag der Budgetkommission auf Genehmigung der

angeforderten Summe mit dem Hinzufügen , daß der Bau als¬
bald in Angriff genommen werde , wird einstimmig angenom¬
men .

Die Beratung über Titel Gewerbeaufsicht wurde fortgesetzt.

Abg . Geck (Soz .)

polemisiert gegen die Zentralgeschäftsstelle des Volksvereins für
daS katholische Deutschland und bemerkt, in dieser Geschäftsstelle
in München -Gladbach sitzen 14 katholische Geistliche , 6 Juristen ,
3 Fabrikdirektoren und einige andere Personen , und unter

diesen ein Gewerkschaftssekretär . Daran könne man ersehen,
welcher „Arbeiter "-Geist in diesem Vorstand herrsche ; die Ar-

beiterschaft habe einen verschwindend kleinen Einfluß auf die

Veröffentlichungen und Taten der München -Gladbacher Nach¬
richtenfabrik. Die sozialpolitische Korrespondenz , die dort er¬
scheine, ist nach einem Jahresbericht von 1906 an 330 Zentrums -
blätter kostenlos versandt worden . 74 Millionen Flugblätter
und -Schriften sind bis zu jenem Jahre aus dem Berlage in

München -Gladbach herausgegangen ; man darf annehmen , daß

heute die Milliarde schon erreich ist , zumal in der Zwischen̂
eine Reichstagswahl stattgefunden hat , die reichen Anlaß
Versandt solcher Schriften boten . Der Redner unterzieht
mehrere München -Gladbacher Flugblätter einer sehr sch
Kritik und kommt dann auf die sogen . KautSky-Moral zu
chen . Die ZentrumSpresse entstelle hier die Tatsachen bo!
men und namentlich die M .-Gladbacher Geschäftsstelle I^ jj
darin Großes . Der Redner legte nun dar , was KautStz j,
Wirklichkeit gesagt hat und wie die obige Geschäftsstelle ziti«^
Diese wolle dabei nichts anderes , als der Sozialdemokratie ^g -
Brandmal aufzudrücken, daß sie im Kampfe sich der Lüge
diene . (Beifall bei den Sozialdemokraten .)

Abg . Dr . Schäfer (Zentr .) geht zunächst ans dir Tätigt
des Gewerbeaufsichtsamts ein , um dann dem Abg. Geck zu q,
widern . Der Redner wird sehr häufig von den Sozialdeu » ,
kraten durch Zwischenrufe unterbrochen , auf die er eingeht.
mancher Zwischenruf halblaut gemacht wird und der Prass
denselben nicht hören kann, erklärt er : ,Lch höre die Zwis,
rufe nicht recht ; ich bftte . sie so laut zu machen, daß ich sie
verstehen kann. Am besten wäre eS aber , wenn Sie die
fchenrufe ganz unterlassen würden ." Der Abg . Dr .
fährt dann in seiner Polemik fort und entgegnet dem Abg.
er habe nicht einen Fall von den vielen Vorbringen können^
dem Wider besseres Wissen in dem Material von M .-Glat !
die Wahrheit verletzt worden sei . Als der Redner Berne :
er wende sich nun gegen die Ausführungen , die die Abgg, _
und Maier gestern gegen die christlichen Gewerkschaften gemaKi
hätten , denn er glaube , eS reiche, was er gegen Geck gesagt h,
entgegnete ihm dieser : „Noch nicht ! " Zum Schlüsse erst
Dr . Schofer , die christlichen Gewerkschaften seien keine z,
trumsorganisabion , sondern christliche Gewerkschaftler gehö
den verschiedenen Parteien an (Oho ! bei den Sozialdemokrat
weiter protestiert er gegen die Bemerkung des Abg. Maier ,
„Christlichen" sei im Kampfe gegen die „Freien " kein
schmutzig genug . Dagegen protestiere er im Namen von
derttausenden von Arbeitern . (Beifall beim Zentrum .)

Abg. Willi (Soz .) :

Gegen die Beleidigungen und Verleumdungen , mit Le¬
der Abg. Schofer die sozialdemokratische Partei übers,
habe, protestiere ich . (Präsident Rohrhurst : Ich protestieu
gegen diese Ausdrücke. Sie dürfen nicht einem Mitglied « dj ,
Hauses vorwerfen , er beleidige und verleumde .) Weiter
der Abg. Wille heute an der Tätigkeit des Gewerbeauffichts , _
recht lebhafte Kritik . Dieses Amt habe die Pflicht , die Arbetzg
auch zu schützen gegen ungerechte Lohnabzüge . Man Hab« m»
ches mal zu sehr Rücksicht genommen gegen da? Unternehmer .
tum und namentlich durch die Duldung langfristiger Tariftv -
träge . Die Kontrolle , die jetzt in den Druckereien ausgeßst -
werde durch die Aufiichtsbeamten , lasse viel zu wünschen übriz;
in manchen Druckerien haben sich Mißstände herausgebildet ,
die die Gehilfen mit Recht beseitigt wissen wollen . Die Echat-
tenseiten der Heimarbeit seien bedeutend größer als die Licht¬
seiten ; auf diesem Gebiete müsse alles geschehen, was geschehe,
könne, um die Schäden der Heinmrbeit zu beseitigen . Di « U .
stungen unserer Landesversicherungsanstalt haben manches
bewirkt ; der jetzigen Gestaltung der Bersicherungsgesetzgeb»W
könne er keine Anerkennung zollen , denn die Arbeiter tafelt
noch alle Ursache, mit dieser Gesetzgebung unzufrieden zu sm.
ES sei ein Anfang gemacht, der müsse aber noch sehr weit M ,
gedehnt werden . Sodann wendet sich der Redner gegeuDe
Ausführungen des Abg . Dr . Schofer -über die M .-Gl -

*

Geschäftsstelle . Wenn es auf der andern Seite heiße , daß
fieien Gewerkschaften zum Terrorismus erziehen , so müsse am
dem entgegnen , daß beim Ausbruch eines Streiks von W
Freien die Arbeiter immer zur Ruhe und zum Frieden anp»
halten werden . Wenn die christlich organisierten Arbeiter nicht
von außen her verhetzt werden , dann sei es nicht unmöglich
man mit ihnen zusammenarbeiten könne. '

Ministerialrat Dr . Bauer geht auf die vom -Abg. Willi »
geregte Frage der Arbeitsordnungen ein und erklärt , daß tß
Vorwurf dieses Abgeordneten unberechtigt sei.

Geh . Oberregierungsrat Dr . Bittmann erwidert auf ei«
Aeußerungen des Abg . Willi und bittet ihn , die Druckereien
nennen , die zu flüchtig besichtigt worden seien . Gegenüber
Llbg. Stockinger bemerkt der Regierungsvertreter , daß ei
gern sehe, wenn die Auffichtsbeamten mit den Gewerks
beamten in Fühlung stehen . Redner geht sodann auf die
mängelungen , -die der Abg . Stockinger in der gestrigen Sii
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Söbne ihrer Tater*
Roman von Max Kretzer.

4 (Fortsetzung .!
Nicht weit von ihnen , in einem -bequemen Sessel ,

'
saß die parfümierte Dame und ließ sich teure Pelzsachen

oorlegen , wobei sie von einem jungen , forsch aussehen -

den Gehilfen bedient wurde , der während -dieser Be¬

schäftigung unstreitig Wert darauf zu legen schien,
mit seiner geniachten Schneidigkeit zu kokettieren und da-

- ourch ihr Wohlgefallen zu erregen .
„Sagen Sie inal — wer ist der große Herr dort ?

Er kommt mir bekannt vor, " fragte ihn Frau Carlow
mit gemachter Gleichgültigkeit , während sie sich in ihrer
Auswahl nicht stören ließ . Der heiße Blick unten an -der

Treppe war ihr nicht entgangen und hatte jene Neigung
in ihr erweckt , die nmnchmal bei zwei Menschen , die sich
zum ersten Male sehen , wie eine Gedankenübertragung
auftritt .

„Das kann wohl sein , gnädige Frau . Der Herr ist
überall dort zu finden , wo nian sich amüsiert und ge¬
sehen sein will, " erwiderte der Verkäufer mit angelern¬
ter -Weltklugheit . „Ich habe das Vergnügen , bei dieser
Gelegenheit öfters vpn ihm ausgezeichnet zu werden .

"

fügte er mit der Unverschämtheit eines Talni ' - Lebenwtt -

nes hinzu , der aus dem Umstand , daß er einmal den
Aermel eines Kavaliers gestreift hat , aus Beziehungen

zu ihin «cklüßen lassen möchte . Und um sich
noch angenehmer und zugleich wichtiger zu machen , über¬

trieb er ganz gehörig : „Früherer Erster Ulan , mußte ,
glaube ich, seinen Abschied nehnien wegen einer Dame .

Atzt Rittergutsbesitzer . Einer unsrer besten Herren -

rettcr . Herr von Strich ist ein Tipp -Topp -Mann , wie

man zu sagen pflegt . . . Sagten gnädige Frau nicht
etwas von einen ! Peltz für eine Reife nach Rußland ?

Das hat wohl noch Zeit ?"

Sie wurde lebhaft . „ Iin Gegenteil , ich will mich
bald damit versehen . In einer Woche fahre ich nach

.Petersburg , man kann nie wissen , wie kalt 's da oben ist .

UEaens möcht ? ,ich noch — " Sie unerbrach sich , auf¬

merksam geworden durch das laute Sprechen Silvesters ,
der über einige bunte Krawatten aus schwerer , g-esloch-
tener Seide (neueste Pariser Muster , das Stück zu zwan -

. zig Mark , wie Herr Florian betonte ) in Entzückung
geriet . „Wer ist den der Kleine ? " forsche sie aufs neue
mit der Zwanglosigkeit einer verkappten Kokette , die
sich beizeiten über das vornehme Getue gern hinwegsetzt .

Der Verkäufer zeigte einen Ansatz zu einem erstaun¬
ten Lächeln . , Ter ? " Schon wollte er ihre Neugierde
befriedigen , als er noch rechtzeitig einen bedeutsanien
Blick Florians auffin -g , der ihn zum Schweigen brachte .
Zugleich trat dieser auf Beide zu tlnd mischte sich in
den Handel . Der Reisepelz war ihm sicher, denn er
konnte sich denken , lvem sie auf der Fahrt nach Rußland
Gesellschaft leisten mußte Aber er hatte noch etwas an¬
deres bereit , wobei dieser Freundin eines Welt -Judu -
striellen sicher die Augen übergehen würden .

„ Wie gefällt Ihnen das , gnäd '
ge Frau ?" ließ er

sich gemütlich gehen , weil er seine Leute kannte , und
langte n -' H' einem Stück schwarzen , seidenartigen Fell ,
das mit i' - iu-m eigentümlichen Ornamentmuste : wie
eine znrlimangc kostbare Stosftapete aussah . „Das
sollten Sie sich zulegen , gnäd 'ge Frau , das würde Ihnen
großartig stehen . Echter Breitschwanz , das Feinste ,
was 's gibt . Kriegt die Frau eines Bankiers . Kostet
zweitausend Mark . Kleinigkeit für Sie , gnä ' Frau .

"

„Selbstverständlich, " spottete sie lachend und hob
dabei die gerundeten Schultern . Dann ließ sie mit sicht¬
lichem Wohlgefühl die schlanken Finger mit den lveißen
spitzeu Nägeln über das zarte Fell gleiten , wobei sie
ein seltsam -prickelndes Gefühl empfand . Da ihr warm
geworden war , so winkte sie ihre Begleiterin herbei ,
uni sich den Mantel abziehen zu lassen . Und so stand sie
nun in ihrem prallen , spitzenbesetzten Kleid wie eine
wohlgesorinte Paradefigur da , die daran gewöhnt ist ,
von allen Seiten begafft zu rverden : schon um des schö¬
nen Halses und der runden Arme wegen , nicht minder
aber aus Gründen der schlanken Taille , auf der die
Wucht der plastischeu Miste ruhte . Eine uioderne Juno
im Korsett , gespickt mit Modefirlesanz und behängen
mit auffallenden Boutons und dem kleinen Schau¬

fensterprachtstück eines Jutveliers auf der kühnen M '

bung des Busens . Noch stärker ging mm der Parfüi » .
dust von ihr aus , gleichsam wie aus einer wari
Quelle , die bisher verdeckt gewesen war .

Strich hatte die Gelegenheit benutzt , den gi
gelten Verkäufer heranzuwinken , um das zu errl
was ihm der zugeknöpfte Florian vorhin ve :
hatte .

„Schon in festen Händen , Herr Baron, " bekam
keck zur Antwort . „Liegt an der goldnen Kette , n«
zu machen .

"

Strich wurde rot , verkniff sich aber seinen AeM -
denn er war darauf versessen , an sein Ziel zu komü^ !
„Ihnen soll sie ja auch keine Avancen rnachen, " näjf“

cr leutselig , aber mit grausamein Spott . „Sie sind
wohl auch schon genügend versehen . . . Wer war
die bekneipte Schwarze , mit der Sie sich neulich in «ch

Englischen Bar herumdrückten , he ? Der -Sekt soll
teuer sein . Lassen Sie nur Ihren Chef nichts
wissen , Sie solider junger Manu .

"

Danach konnte er sein Taschentuch herausziehen u>

sich Namen und Adresse notieren , wobei er fortsnhr.

„ Und wer bezahlt ihre Rechnungen , he ? "

Der Verkäufer wurde abberuseu . „Das kann
Ihnen wirklich nicht sagen, " log er rasch, um von k

loszukommen . „ Vielleicht kann Ihnen Herr Trost na
res darüber Mitteilen , ich bitte aber höflichst wtt ®
kretion .

"

„Seit warm haben Sie Beziehungen zu -derai
Leuten ?" fragte ihn Silvester , als sie wieder zusam»»

standen .
„Ich wollte nur meine Wette gewinnen , wenn

auf UiMvegen, "
. redete Strich sich aus . „ Jedensi

hätten Sie mir die Sache leichter machen können ,
lieber Kleiner . Erzählen Cie mir also nachher etS
von Ihren alten -Beziehungen zu dieser Statiösen , ««

dazu geschaffen zu sein scheint , Kirchhöfe mit Man »H
leichen zu bevölkern .

"

Der Gehilfe hinter dem Tisch glaubte aus Höslick^
lachen zu müssen , wie überhaupt merkwürdiger « ^
alle lachten , als . sic . Frau Carlow und den
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Zelte 3. Samstag , den 23 . März 1912 . Sette 3.gebracht hat , ein und weist im einzelnen nach , daß die früher
p achten Beschwerden geprüft und nach Möglichkeit beseitigt

N« dcn seien . In den betreffenden Fällen sei geschehen , was
-efchehen konnte. Zum Schlüsse gibt der Regierungsvertreter
Auskunft über einen vom Abg . Maier gestern erwähnten Un -
»lücksfall in einer Heidelberger Mühle beim Auflegen eines
xransmissionsricmens ; der Arbeiter ist nicht durch die Arbeit
gj RiemenauflegenS getötet worden, sondern er hat auf einer
§ iter stehend plötzlich das Gleichgewicht verloren , ist auf den

heruntergefallen und hat einen Schädelbruch erlitten ,
seinen Tod zur Folge gehabt hat . In dieser Richtung ist

A,m Gcwerbeaufsichtsmnt alles geschehen , was geschehen konnte .
Abg. Breitenfeld (Soz .) bringt Klagen der Arbeiter in der

badiskbcn Textilindustrie vor. (Der Abgeordnete hat einen
Mniaturwebstuhl mitgebracht, an dem er den Abgeordneten,
zjL alle um den Tisch herum Aufstellung nehmen, zeigt, wie
es möglich sein kann, daß ein Arbeiter unverschuldet infolge
*£3 schlechten Materials zu Verlust kommen kann . Tie Fabri¬
kanten bringen die Strafbestimmungen, die sie durch einen Rc-
qierungserlatz erhalten haben, in der rigorosesten Weise zur
Anwendung ; der Minister solle dafür Sorge tragen, daß die Ar¬
mier nicht unverschuldet gestraft werden.

Abg. Reinhardt (Zentr .) dankt dem Minister für die schon
fiZher bczeichncten Nachtragspostulate . (Vizepräsident Geiß
ziernimmt den Vorsts .) Die ,Diskussion hätte ihm noch rnan-
H«n Anlaß zu Erwiderungen gegeben , allein wegen der vorge-
« ckicn Zeit wolle er das untcrlaffen . Wenn der Hatz , der
fischen den „ Christlichen" und „ Freien " bestehe , einmal be¬
seitigt sei, dann werde es möglich sein, daß die beiden Verbände
w wirtschaftlichen Fragen Zusammengehen.

Abg . Maier (Soz .)
«erwahri sich gegen eine Auslassung des Abg . Schofer, als hätte
er den Linzentiusverein verächtlich gemacht . Der Redner pole¬
misiert dann nochmals gegen die „ Christlichen"

, was den Abg .
Aeinhardt zu einem Zwischenruf veranlaßt . (Präsident Robr -
h«rst, der inzwischen den Vorsitz wieder übernommen hat : „ Ich
« rne dringend , um diese Zeit [8 Uhr 10 Minuten ) noch Zwi¬
schenrufe zu machen ! ")

Die allgemeine Beratung ist geschloffen.
Nach debatteloser Einzelberatung werden die angeforderten

Hammen genehmigt.
Abg. Stockinger macht eine persönliche Bemerkung.Damit wird die Sitzung geschloffen .
Nächste Sitzung : Dienstag nachmittag 344 Uhr. — Tages¬

ordnung : Reichsversicherungsordnung ; Aushebung der Beamtcn -
Sitwenkasse.

Schluß 8 Uhr 20 Minuten .
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Badische Politik.
Jlu$ dem Landtag .

Der Seniorenkonvent der Zweiten Kammer
sieschloß gestern, gegen Ende nächster Woche die Osterferien
beginnen zu lassen . Es sollen bis dahin noch die Gesetz¬
entwürfe über die Reichsversicherungsordnung, die Rechts-
püizei , die Beamtenwitwenkasse, das Staatsschuldbuch und
das Wandergewerbe betreffend erledigt werden. Nach
Lstern soll zunächst das Budget des Ministeriums des
Stimmt, daran anschließend das der Justiz und des Eisen-
bohnbettiebs verhandelt werden. Man hofft gegen Ende
Hmi mit den Arbeiten des Landtags fertig zu werden.

Die Geschästsordnungskvmmissivn
nahm heute in der Frage Stellung , ob die Regierung zuhen Beratungen über die Reform der Geschäftsordnung
^gezogen bezw . ihre Zirstimmung zu den gemachten Re-
tcrmvorschlägen eingeholt werden soll . Da keine die Mit¬
wirkung der Regierung berührende Reforni vorgenom-
Mn wurde , beschließt die Kommission, die Reformvor -
Mge der Regierung lediglich zur Kenntnisnahme zuüberweisen .

Die Budgetkommission
erledigte heute den Gesetzentwurf betreffend die Erhöhungder Steuer auf die Wandergewerbelager . Tie Steuersätzewurden wie folgt festgesetzt : Es werden erhoben bei einemWarenwert von 1000—2000 Jl für jedes Tausend 60 M,von 2000—1000 Jl je 80 Jl , von 4000 —8000 Jl je 160 Mund dann für je 4000 Jl Warenwert 100 Jl mehr Steuer .Ter Gesetzentwurf wurde unter Verneinung der Bedürs-
nisfrage angenominen . Sodann wurde die Beratung des
Eisenbahnbetriebsetats fortgesetzt und bis auf die Frageder Akkordlöhne und der Betriebsgemeinschaft erledigt .Der Finanzminister wandte sich sehr energisch gegen zweiArtikel ini „ S ch w ä b . M e r k u r "

, in welchen die badische
Eisenbahnpolitik als unsolide charakterisiert wird . Erhielt es für sehr bedauerlich, daß in auswärtigen Zeitun¬
gen eine so abfällige und dabei absolut unzutref¬fende Kritik an der badischen Eisenbahnpolitik geübtwerde. Diese Artikel wirkten auf den badischen Staats¬kredit sehr ungünstig . Tie Budgetkommission tritt der
Auffassung des Finanzministers sei . Für das Murgwasser¬kraftwerk wird dem Landtag eine Nachtragsforderung zu¬gehen. Bei der Wasser- und Stratzenbauvcrwaltung solleine besondere Abteilung für alle die Wasscrverwertungbetreffenden Fragen gebildet werden.

Die Beamtenkommission
hielt am Donnerstag mittag eine Sitzung ab , in welcherdie grundsätzlichen Fragen erörtert wurden . Tie Diskus¬
sion wird in der nächsten Woche fortgesetzt .

„Hochwürden" Sälzler betreffend.
Lebhafte Genugtuung empfindet die Einwohnerschaftvon M ö r s ch, daß der dortige Verkündiger der „christlichenLiebe"

, der kath . Pfarrverweser Sälzler , für seine rohen
Kinderinißhandlungen vom Schöffengericht Ettlingen dieverdiente Prämie erhalten hat . „ Lasset die Kindlein zumir kommen ! " sagte der Heiland und segnete sie . „ Lassetdie Kindlein zu mir kommen! " fugte auch „Hochwürden "
Sälzler und hieb viehisch aus sie ein, sodaß sie tagelang blu¬
tige Spuren der Sälzlerschen Liebe an ihrem zarten Kin¬derleib herumtragen mußten . „ Lasset die Kindlein zu mir
kommen ! " kann der Herr auch jetzt wieder sagen und jedem0 Mark S ch m e rz e n s g e l d , außerdem noch 60 Markstrafe zahlen und die nicht unerheblichen Kosten tragen .Trotzdem noch eine viel zu gelinde Buße für solche „Päda¬
gogen" im Priesterkleid . Ein balbes Jahr Loch bei Was¬ser und Brot wäre hier unbedingt ani Platze gewesen .In der gleichen Sitzung des Schöffengerichts wurde einMann , welcher mit einem andern in Streit geriet und die¬
sem mit seinem Stock unerheblicbe Verletzungen beibrachte ,mit zwei Wochen Gefängnis bestraft und der geistlicheLehrer , der sich an einem Dutzend wehrloser Kinder des
gleichen Delikts schuldig machte , kam mit 60 Mk. Geld¬strafe davon. Die Nachsicht des Gerichts war wirklich sehrweitgehend.

Anderwärts hat man schon die Beobachtung gemacht ,daß bei solchen Kinderinißhandlungen sexuell -perverseGefühle mitsprachen. Inwiefern das auch im vorliegendenFalle vielleicht in Erwägrmg zu ziehen ist , können wir nicht
feststellen . Jedenfalls muß es auffallen , daß von den miß¬handelten Kindern die meisten Mädchen im Alter von
zirka 12 Jahren sind . Von den 12 Kindern , die in der vor¬
gestrigen Verhandlung als Zeugen vernoinmen wurdenund die von Sälzler mit Vorliebe mißhandelt wurden,waren 11 Mädchen ; nur eins war ein Knabe . Diese
scheußlichen . Kindermißhandlungen gehen jetzt schon
jahrelang fort . Tie Eltern haben alles getan , um
diesen Menschen aus Mörsch hinanszubringen . Vergebens !Sie haben voriges Jahr in einer starken Versammlung
energisch protestiert , haben sich beichwerdefübrend an das
erzbischöfliche Ordickariat in Freiburgunter genauer Darlegung der Sachlage gewandt . Ver¬

gebens ! In der bekannten zentrümlich verlogenen Art

Wurde im Ettlinger Hetzblättchen alles weggestritten undder Pfarrer Sälzler wütend in Schutz genommen. DasBlättchen hatte die Stirn , die Eltern der bedauernswertenKinder zu beschimpfen und die Sache so hinzustellen, alsob die Eltern als Sozialdemokraten in bewußter Absichtdie Kinder zur Renitenz gegen den Pfarrer erziehen. Ausdiesem Grunde hat auch jedenfalls das erzbischöfliche Ordi¬nariat nichts in der Sache getan und gesagt : Jetzt erst
rechtnicht .

Ter Fall wäre nicht so einpörend , wenn nicht seit jenerZeit fast täglich aus Mörsch die nichtsnutzigsten Schimpf¬artikel gegen die Mörscher Genossen und die Sozialdemo¬kratie im allgemeinen im Ettlinger Hetzblättchen und im
„ Bad . Beobachter" erschienen wären , über deren Herkunftman nicht ini Zweitel sein konnte. Die Schwarzen habendas immer so . Wenn sie am meisten Treck am Steckenhaben , schimpfen sie am meisten über andere . Daß dieMorscher Sozialdemokratie heute ein Faktor ist , könnendie Schwarzen bis heute nicht verknusen. Es sollte fürdie Kirchenbehörde ein Gebot der Klugheit sein , in eineueOrt mit einer so starken sozialdemokratischen Bewegung'wie in Mörsch einen Mann als Pfarrer einzusetzen , deckdas nötige Takt - und Anstandsgefühl hat , um Reibereienzu vermeiden. Dann geht . es schon. Unsere Leute sindnicht von der Qualität , wie sie täglich in der Zentrums¬presse hingestellt werden . Bleibt der Pfarrer bei seinerSache und fühlt er sich als Geistlicher und nicht als zewtrümlicher Hetzapostel , dann kann er existieren und wennder Orr zu neun Zehntel aus Sozialdemokraten besteht.Als in Mörsch vor einigen Wochen Genicinderatswahlwar und bei sechs Gemeinderäten vier Sozialdemokratengewählt wurden , sagte Sonntags daraus Herr Sälzler inder Kirche , er würde wünschen , daß auch die vier sozial¬demokratischen Gemeinderäte dem sonntäglichen Gottes¬dienst im „Herrenstnhl " beiwohnen würden . Die sagenaber : So lange dieser Mann in Mörsch amtiert , dan¬ken wir dafür . Was dieser Mann in Mörsch seit seinesTortseins an Unfrieden schon gestiftet hat , dürfte seines¬

gleichen suchen. Wir haben früher schon einmal geschrie¬ben : Unseretwegen braucht das Ordinariat Herrn Sälzlernickt aus Mörsch zu versetzen . Ob das Ordinariat auch
jetzt noch nicht begreift , daß dieser Herr nickst nach Mörichpaßte und daß er überhaupt nicht für den Schuldienst ge¬eignet ist, muß abgewartct werden.

Wie uns soeben kurz vor Redaktionsschluß mitgetciltwird , hat Pfarrer Sälzler gestern wieder die Schulkindermißhandelt , Die Empörung über diesen Mann ist in
Mörsch setzt aufs höchste gestiegen. Wir fragen : Wollen dieBehörden warten , bis die Eltern zur Selbsthilfegreifen müssen ?

Eine schwere Anschuldigung gegen einen Geistlichen
erheben in einer äffen t l ich cn Erklärung im
„ Täckinger Tageblatt " die Herren Fabrikant Bcrberich M.Thoma „zum Knaps" und Oberförster Spitzmüller . Sie
schließt mit dem folgenden schwer belastenden Satze :

„ Mit der Person des Herrn Redakteurs und Vikars
Berger werden wir uns so lange nicht beschäftigen, bis erden Nachweis erbracht hat , daß der ihm. von der Presse nun
schon wiederholt gemachte Borwurf , „er habe unterEid die Unwahrheit gesagt "

, widerlegt ist .
"

Vikar Berger wird zu dieser für einen Priester geradezuungeheuerlichen Anschuldigung niunöglich schweige,', kön¬nen . Eine Beleidig ungs klage gegen die Unter¬
zeichner der obigen Erklärung lvürde ihm die Möglichkeitgebe» , sich von den , schweren Vorwurf des Meineids zureinigen .

Tie Herren Geistlichen sind doch , gleich mit Klagen beider Hand und verfolgen ihre Widersacher bis unter dieHaustür . Warum haben „ Hochwsirden " Berger aus ein¬mal eine Nilpferdhaut ?
»blickten. Silvester jedoch warf einen kurzen Blick aufl>ie Dame und traf dann seine Auswahl ruhig weiter .Äs kenne sie ebensowenig wie Ihre tiefere Absicht, »rein
verehrter, mit der Sie mich wieder einmal foltern .

"
und als der Verkäufer hinweghsipfte, um einen neuensierton herbeizuholen, fuhr Trost grollend fort : „Ver¬tonen Sie nnch nur , bitte , mit diesen Weibern ; ichHabe neuerdings einen Ekel vor käuflicher Ware .

"
. „Das merke ich aber nicht , mein Gönner , denn mit

^isen Krawatten würde ich zehn Jahre reichen, " witzelteBaron und stimmte damit den anderen sofort um.
„Dafür gehöre ich auch dem Klub der Trostlosen

warf Silvester heiter ein , „ Sie wissen doch , daß^flenige bei uns den Rekord erreicht, der im Geldaus -
î ben die verrücktesten Einfälle hat .

"
„Wenn Sie also erlauben , dann überzeuge ich nnch-sute zwischen zwölf und drei persönlich davon , ob SieEien Rekord wieder erreicht haben," plänkelte Strichf^ ler, der immer Frau Carlow im Auge behielt . „IchMe mich bald von der alten Exzellenz drücken zu kön-

^ die sich so liebenswürdig immer noch mein Onkel
iMW * °hne ans Sterben zu denken . -Halb taub ist der.yes » ?-.ue schon ; und dann läßt er sich noch die Walküre in

ü? Dhren vosaunen , lvas er danw ein Vergnügen fiirnennt. Er hat nämlich die liebliche Angewohnheit,Augenblicke Fragen zu stellen . Jeder Mops hat es'
ov,a fnnit Ä denn er kennt 'oenigstens sein eigenes Zeitwort

ü» um von m I ? ry . . Solche Witze, liebes Silvesterchen, müßten« orr Trrrft nÄ*' sich eigentlich immer notieren , denn man macht sie
hkWMift um wenn man im Dalles ist . . . Ich danke , ich danke,hosl'chit uw -

Un edler Gönner, " unterbrach er sich , als er den Zar¬
en »n -derartig slL61!" Bewegung machen sah , die er bereits zur Ge-
wieder ,uiamn^ ^ mste . „Heute nicht , morgen aber werde ich mir4

j •k)
Ct ^ Vergnügen bereiten . Sie in Ihrer Tinerver -

innen wenn stören. Halten Sie nur ein paar braune
»L

’ »iedeiwO e : Ven bereit, ich nebme übrigens auch einen Scheck .sind mir ja sicher . Ich werde auch endlich mal
Klitsche mit dem nötigeil Rebbes losschlagen .

ns . „Jeden
heil fönneiw

er î tahu auch . Manches Rittergut besteht eigentlich nur^ - . “ ■ • Lochern, die man znstopfen muß . Erzäblen Sie"ur nicht Jbrem gnädigen Fräulein Schwester , sonst
^ 'ch bei ihr unten durch , und der olle Schlotkönig ,- der würde mich wohl gleich zu d»" - kreviei -G^'den rechnen, "

(Fortsetzung folgt.)

öfe mit Man " -

sie aus
nerkwüldigen̂ j
den iunc.eL.

Mml- «. KIme»seuche m>- Bozilleiimgsl.
( Schluß .)

Wir kommen nun zu den mutmaßlichen Ursachen der
Maul - und Klauenseuche. Wir haben oben schon kurz erwähnr
daß die zurzeit iwie lange noch ? ? ) herrschende medizinische
Richtung die sogen . Bakterien als wahrscheinliche „ Er
reger " der Krankheit ansieht. Bakterien ist bekanntlichder zusammenfaffende Namen für die überall verbreiteten nie¬
drigsten Glieder des Pfanzenreiches , welche bei den Gärungsund Fäulnisprozessen , sowie besonders bei den sogen . Infek¬
tionskrankheiten eine Rolle spielen . Es sind kleinste , nur mit
starker Vergrößerung sichtbare Lebewesen , die nack ihrer äuße.
rcn Gestalt unterschieden werden in Kugelbakterien (Kokken) ,S t ä b ch e n baktcrien (Bazillen ) und S ch r a u b e n 'bakterien
(Spirillen ) . Ter Volksmund nennt sie alle zusammen
„ Bazillen" .

So gut das beste Trinktvasser seine Infusorien besitzt und,wen » cs brauchbar sein soll , besitzen muß , so besitzt auch dasBrot , das Gemüse und alle sonstigen guten Nahrungsmittel die
naturnotwendigen Bakterien , die als Gärungs - oder Fermen¬
tierungsprozesse die wichtigste Rolle im .Haushalt der Natur
spielen. Diese Organisinen bilden den Uebergang von der an¬
organischen zur organischen Natur . Man hält die Bakterien
deshalb sür die Verbreiter der KranHeiten , weil man siezufällig in allen Eiterherden , Auswurfftoffen ufw . findet . Da¬mit ist aber noch lange nicht bewiesen, daß sie diese Vorgängeauch Hervorrufen . Sic gedeihen nur da, wo ein ge¬eigneter Nährboden vorhanden ist , ja man muß sogar,um „ Reinkulturen " zu „züchten", erst einen geeigneten Nähr¬boden schaffen . Sollte das nicht zu denken geben? ! Bei denakuten Krankheitserscheinungen handelt es sich immer um Aus¬
stoßung irgend welcher Krankheitsstofse aus dem Körper , Stoffealso, die in Zersetzung und Fäulnis begriffen sind . Und darinbilden sich die Bakterien , gerade so wie in einein verivesendenLeichnam die Würmer . So wenig man aber behaupten kann,durch etwa verschluckte „ Würmer " die Verlvesung zu „ erregen",
sc- wenig kann durch „Bazillen " irgend eine K-rankheitserschei.uuug hervorgerufen werden , wenn der Nährbodenfehlt ! Ist aber letzterer vorhanden , so wird es zu einer Ent¬
ladung , zu einem Durchbruch der abgelagerten Stosftoechscl-produkte kommen , ohne daß Bazillen von außen hin¬zutreten .

heiten zu erregen , ein grenzenloser Irrtum ist , haben neuere
Forschungen bedeutender Bakteriologen dargetan . So mackite
ii , a . Tr . Hiller mit von alle n Bakterien befreiten
Krankheitsstoffen Fütterungsversuckie bei Tieren und erzieltedamit tödliche Darmentzündungen und bei Verimpfung schlveremeist tödliche Blutvergiftungen , während die Impfung mit Bak¬terien , die von allen Eiterstoffen befreit waren , ohne schädlicheWirkung verlief . Damit ist aber bewiesen, daß nicht die Ba«‘
zilleu, sondern die Krankheitsstosffe , also die Eiter -und Zerfallstoffc, sogen . Infektionskrankheiten zu erzeugenvermögen.

Daß wir bezüglich der Lehre von der Krankheitsübertrag -
ung durch die Bazillenlehre von Robert ftodj nicht weiter ge¬kommen , sondern gegen ältere Zeiten eher zurückgeschrittensind , wäre nicht schwer nachzuweisen, würde jedoch hier zu weitführen . Tie Cholera z. B . halten Indier und Mohamedancr,die wohl die ineisten Erfahrungen in dieser Beziehung gemachthaben, überhaupt nicht für ansteckend . Tie Cbolera ist eine
epidemische , durch gleiche Ursachen lnamentlich verunreinigtesTrinkwasser, unpassende Diät usw. ) bei vielen derselben unter¬worfenen Personen gleichzeitig oder in naher zeitlicher Folgeaustretende , aber keine ansteckende Krankibcit. Wer sich denUrsachen zu entziehen vermag , kann sich unter Tau¬senden von Cholerakranken ohne die geringste -liistecknngs -gefahr monatc- und jahrelang bewegen. Profeffor Phöbns -Gießen hat schon in den dreißiger Jahren des vorigen Jahr -bnnderts bei Cholcrakranken und Cholcralcickicn im Bette ge¬schlafen , Erbrochenes und Exkremente von Cholcrakvanken ge¬gessen , ohne zu erkranken. Andere ?lcrzte haben ibm das mitdem glcicken Erfolge iiachgemacht . Ebenso haben die Profes¬soren Pettenkoscr und Emmerich systematisch frische ,KockscheBazillenkulturen ohne Schaden genossen , wie auch der cuglisckeOberstabsarzt Dr . Cunningham literlveise dergleichen in Wassertrank . Der sogen . Kommabazillus (der angoüliche „Er¬

reger" der Cholera asiatica ) hat sich in den Abgängen leichterDurchsallkranker und in denen ganz gesunder Personengefunden. Cr hat sich umgekehrt in mit dem Tode endigendenCholerasällen mit dem klinisck-en Bilde schwerster asiatischer ,Cholera nicht vorgefunden . Nach R . Koch ist ein gesunderMensch cholerakrank, wenn in seinen sonst normalen Zlbgängender Kommabazillus geftinden wird und ein unter allen klini¬
schen Zeichen asiatischer Cholera Verstorbener hat nack Kocks

. Ansicht keine Cholera gehabt, nur weil sich keine Komma-Daß die den Baktcrien zngeschriebenc Fähigkeit, Krank-'bazillcn in seinen Gedärmen finden . Man wird hier nnwillkür-
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Seite 4.

Zur Laudwirtschastsrede des Herrn Abg. Neck
geht unS aus seinem Wahlkreise folgende Zuschrift mit der
Bitte um Veröffentlichung zu :

„Der Herr Abg. Neck (Eggenstein) hat in der 26 . Sitzung
der Zweiten Kammer einige, Wendungen gebraucht, die nicht

unwidersprochen bleiben dürfen . Zunächst behauptete Herr Neck ,
unsere Landwirtschaft habe an dem wirtschaftlichen Aufschwung,
den dir Zollpolitik gebracht, teilgenommen . Wir bestreiten dies
und behaupten , die Zollpolitik nützt dem kleinen Land¬
wirt — uni » um diesen handelt es sich doch bei uns — keinen
Deut , da eben durch diese Zollpolitik die Futtermittel , wie

Herr Neck ja selbst zugibt , noch derart hohe sind, datz von einem

Preisabschlag z. B . bei der Milch keine Rede sein könne . Herr
Reck weist dann auf die vorhandenen Genossenschaften hin , die
in der Landwirtschaft von grohem Nutzen seien. Wir sind in

dieser Beziehung in Kaden jedoch noch nicht weit gekommen , da

die Genossenschaftenin den einzelnen Orten noch nicht genügen¬
den Einflug auf den An - und Verkauf von Vieh und andern

landwirtschaftlichen Produkten haben , sondern mehr eine zentrale
Tätigkeit entfalten , damit aber die direkte Fühlung mit
der kleinen Landwirtschaft nicht finden können.

Es sollten eben die Intelligenzen aus dem Rachwuchse
unserer landwirtschaftlichen Bevölkerung nicht immer dem

Handwerker- , Beamten - oder Gclehrtenstande zugeführt , sondern
auch wenn sie eine Mittelschule besucht haben, der Landwirt¬

schaft erhalten bleiben. Dann wären geeignete Kräfte zur
Organisation des Genossenschaftswesens auf dem Lande vor-

lxrnden und die Landwirtschaft würde sich auch nicht zum großen
Teile den Neuerungen , die nun einmal auch die Landwirtschaft
berühren , nicht mehr widersetzen . Eine - rationellere Bewirt¬

schaftung und damit eine größere Ertragsfähigkeit des Bodens

ließe sich dann sicher erzielen.
Herr Neck hat dann behauptet , daß in der Nähe der großen

Städte die landwirtschaftliche Bevölkerung zurückgeht , was dar¬

auf zurückzuführen sei , daß die männliche Bevölkerung solcher
Orte in die Fabriken gehen und keine Landwirtschaft mehr be¬

treiben wolle . Herr Neck wird aber zugeben, daß das Arbeiten
jn den Fabriken heutzutage keine Erholung ist, daß der Auf¬
schwung , den unsere Landwirtschaft durch die Zollpolitik erfah¬
ren , lediglich auf den Großgrundbesitz zutrifft , der kleine
Landwirt aber lieber Fabrikarbeiter wird , als den „Segnungen "

unserer Zollpolitik teilhaftig zu werden. Selbst die „ Großen "

des Bundes der Landwirte in unserer Gegend führen ihre Kin¬
der dem Arbeiter - , Handwerker - oder Beamtenstand zu , über
die sie dann in ihren Versammlungen weidlich schimpfen .

Herr Neck öezeichnete es alsdann als eine „wenig erfreuliche
Erscheinung" , daß sich unsere Arbeiterfrauen auf dem Lande

nicht alle in den Dienst der Bauern stellen, sondern „ lieber im

kühlen Schatten mit irgend einer Spielerei sichö gemütlich

.machen.
" Es dürfte aber auch Herrn Neck bekannt sein , daß die

Arbeiterfrauen in ihren jünger » Jahren in der Regel mindesten?
ein oder mehrere kleine Kinder zu versorgen haben . Sollen sie

diese nun fremden Händen anvertrauen , um bei den Bauern im

Taglohn für vielleicht 1,20 Mk . bis 1,60 Mk. zu arbeiten , wäh-

rend dann die Wäsche usw. weggeben werden muß ? Auch korn-

imen in der Umgebung der großen Städte viele Arbeiter mit

dem Rad nach Hause , um daheim zu Mittagessen , -dann gibts
für eine ordnuirgsliebende Hausfrau Arbeit genug. Man hört
ja von gewissen rückständigen Leuten immer sagen : Tie Frau
gehöre ins Haus ; es sollen deshalb keine Lehrerinnen , Beamtin¬
nen usw. angestellt werden usw . Nur in der Landwirtschaft , da

falls ands sein , .da dürfen unter Umständen Mütter von ihren
Säuglingen an die „ so leichte " Feldarbeit gehen, damit der

Landwirtschaft geholfen ist. Durch die sonderbaren Ausfüh¬
rungen des Herrn Neck wird unfern Arbeiterfrauen auf dem
Lcknde so quasi versteckt der Vorwurf der Faulheit gemacht,
den wir hiermit im Namen derselben energisch zurückweisen.

Herr Neck hat sodann der Regierung den Dank für die Ab¬

gabe von Laubstreu , die wieder einmal die Hardt vor dem

sichern Untergang errettet hat , abgestattet . Wir sind der Mei¬

nung , daß z . B. durch Verbesserung des Schulwesens auf dem
Lande , durch Abhaltung von landwirtschaftlichen
Spezialknrsen usw . der Landwirtschaft mehr genützt wer¬
den könnte , wie durch eine Fuhre Laubstreu , die deshalb doch
noch abgegeben werden kann . Vor allen Dingen sorge man

dafür , daß sämtliche Neuerungen im landwirtschaftlichen Gcräte -

lich an das Tichterwort erinnert : „ Ist dies schon Tollheit , hat
er doch Methode.

" -
Ein äußerst lehrreicher Fall neueren Datums ist die be¬

kannte Berliner Asylisten-Erkrankung im Dezember vorigen
Jahres . Die „ Iiatwnalzeitung " schrieb darüber : „Ter verhält¬

nismäßig selten zu konstatieren.de nnd den Laien ganz unbe¬
kannte Bazillus Botulinus wird durch die schrecklichen Maffen-

erkraniuugen des Jahres 1911 eine traurige Berühmtheit er¬

langen . Dieses tückische Bakterion hat wirklich 72 Menschen
getötet, aber nach den bisherigen Ergebnissen starben nur die

wenigsten deshalb , weil sie von dem Bazillus infiziert
waren, sondern die meisten starben , weil die Aerzte, veran¬

laßt durch die herbeigeschafften faulen Dorsche ( Fische ) sie irr¬

tümlich davon infiziert glaubten und von ihrer Diagnose so

schwer abzubringen waren . Die Aerzte gingen nach bestem
Wissen und Gewissen vor, sie boten nack Kräften alles auf , um
den Aermsten zu helfen. Allein sie waren von ihrer falschen

Diagnose und der infolgedessen unrichtigen Behandlung nicht

abzubringen . Sie hatten in einer Reihe von Erkrankungsfällen
den Bazillus Botalinus , der Fisch und Fleischvergiftungen „ er¬

regen" soll, aufgefunden . Sie ließen auch für die verblüffend
große Anzahl der übrigen Erkrankungen — cs tvarcn fast 260

gemeldet worden — so lange nichts anderes gelten , als bis die

polizeilichen Ermittlungen die Beweiskette dafür , daß es sich

hier um frevelhafte Verfälschung des Schnapses handelt , zwin-

gend geschloffen hat . Tie Fischhändler, die durch die irrige

Diagnose schwer geschädigt ivaren . protestierten vergebens , die

Erkrankten selb beteuerten himmelhoch, daß sie seit Tagen weder
einen Bückling noch eine Pferdefleisch-Roulette gegeffen hätten .
Man glaubt ihnen nicht , bis endlich die Polizei dem Treiben des

Drogisten Scharmach auf die Spur kam , der mit Methylalkohol
so verbrecherischen Handel trieb , sind jetzt erst konnte man dem

Feind im Körper siegreich entgcgenircien "
. Wer weiß, ob nicht

.eines Tages doch eine andere Ursache der Ashlistenerkrank-

ungen enthüllt wird !
Datz derartige nach Kochschem Rezepte gewonnene

Diagnosen ( d . h . die Erkennung und Unterscheidung einer

bestimnrten Krankheit) wertlos sind, liegt auf der Hand.
Die Naturheilkun .de, denen sich sci« n eine große Anzahl denken¬
der Aerzte angeschloffen hat , kümmert sich um die Bazillen
picht , aber sie heilt die Kranken !

Zoch etwas anders liegt . die Sache bei der Tuberkulose.

_ SamStag , den 23 . März 1912 ._ ,
und Maschinenwesen auch der kleine re n Landwirtschaft durch

Gewährung von Beihilfen zum Ankauf, Ratenzahlungen usw.

zugute kommt , dann ist schon viel für sie getan . Die Hauptsache
ist und bleibt eben doch die Selb st hilf e .

"

Soweit die Zuschrift. Herr Neck hot aber in jener
Sitzung sich noch anderes geleistet. Nach dem stenographi¬
schen Bericht führte er wörtlich aus :

„Unsere jungen Leute von 16 bis 20 Jabren sind durchweg
in der Industrie beschäftigt. Sie kehren abends zwischen 6

und 7 Uhr aus der Stadt in die Dörfer zurück . Nun tvar es

in früheren Jahren regelmäßig der Fall , daß die jungen
Leute , wenn sie abends nach Hause kamen , ihren Eltern , teil¬

weise auch den Nachbarn noch verschiedene landwirtschaftliche
Arbeiten verrichten halfen . Ein Teil von ihnen tut es heute
noch, aber der größte Teil dieser jungen Leute tut es nicht
mehr. Man siebt heute, toenn man abends durch die Dörfer
geht, die jungen Leute in diesem Alter bemdärmelig und mit

Plüschpantoffeln angetan vor dem Hause stehen und Ziga¬
retten rauchen, und wenn der Bauersmann dann noch nach
7 Uhr auf das Feld fährt , dann finden sic cs für gut , im höh¬
nisch und verächtlich nachzuschauen."

Der Bericht registriert hier in Klammern „Wide r-

spruchbeidenSozialdemokrate n .
" Und solches

Gerede fordert auch zum Widerspruch heraus . Derartiges
Zeug paßt vielleicht an einen Biertisch, aber nicht in die
Kammer . Es beweist , daß der bäuerliche Flügel der Natio¬
nalliberalen genau so arbeiterfeindlich ist, wie die Zen¬
trumsbauern . Nicht die Arbeiter schauen nach Feierabend
den Bauern „höhnisch und verächtlich " nach, sondern um-

gekehrt haben die Bauern oft die Verachtung und den Neid
auf der Zunge , weil sie nicht sehen können, daß die ver¬
haßten „Fahrikler " nach des Tages Last und Arbeit viel¬
leicht ein Stündchen ansschnaufen. Es koinmt gewiß vor,
daß die Bauern im Sonimer abends noch mal aufs Feld
müssen , wenn die Arbeiter schon Feierabend machen . Das
bringt die Landwirtschaft mal so mit sich. Dafür drehen sie
sich aber auch im Winter nochmals gemütlich auf die andere
Seite , wenn die Arbeiter in der Frühe in Kälte und
Wetter auf die Arbeit gehen .

Die Wähler des Herrn Neck sollten alles anfbieten ,
daß dieser Herr das nächste Mal der Landwirtschaft voll
und ganz erhalten bleibt . Er kann ja dann seine national -

liberale Weisheit Sonntags in den Wirtschaften verzapfen.

Deutscher Reichstag.
„

Berlin , 22. März .
(33 . Sitzung .)

Der Etat des ReichsamiS des Innern wird fortgesetzt. Jn

der weiteren Aussprache über das Kanalamt führt
Abg . Legten (Soz . ) aus : Bei der Auswahl der Arbeiter

für den Kanalbau müssen die inländischen Arbeiter mehr berück-

sichtigt werden als bisher , auch mutz mehr dafür gesorgt werden,

daß nicht so viele Unfälle Vorkommen . Bei dem Bau einer Kai¬

mauer bei der Holtenauer Brücke ist ein Unglück vorgekommen,

über das man allerdings noch nichts Rechtes erfahren hat . Die

Unterbringung der Arbeiter in Baracken ist auch nicht richtig.

Ministerialdirektor JonquiereS : Es sind 38 Prozent Aus¬

länder . Das ist durchaus normal . Sonst kann der Kanal nicht

rechtzeitig fertiggestellet werden . Bei den schwierigen Schleußen-

arbeiien sind Unfälle unvermeidlich.
Abg . Waldstein (f. Bp .) fordert eine Vermehrung der

Lootsenstellen.
Staatssekretär Delbrück: Hilfs -Lootsen können nach Be-

darf eingestellt werden . Die Bezüge der Lootsen sind aus -

reichend.
Abg . Lrgien (Soz . ) : Die Zahl der ausländischen Arbeiter

im Winter und im Sommer ist sehr verschieden . Die Zahlen

sind uns von dem Regierungsvertreter nicht richtig angegeben
worden .

Beim Kapitel „ Aufsichtsamt für Privatversiche -

rung " begründet Abg . Haupt (Soz . ) eine Resolution seiner
Partei auf Verbot der Abonnentenversicherung. Die Auswüchse
bei der Abonnentenverficherung sind in den letzten Jahren viel

schlimmer geworden. Aus Konkurrenzrücksichten werden viele

Jn sich eben bildenden frischen Tuberkeln fand man keinen Tu¬

berkelbazillus, in älteren , in Eiterung begriffenen fand man

sie massenhaft ; in geheilten , verschrumpften, vernarbten oder

verkleideten waren sie wieder verschwunden. Kann es einen

klaren Beweis dafür geben, daß die Bazillen nicht die Ur¬

sache , sondern die Wirkung dieser Krankheit sind , deren Ur¬

sachen man ja seit tausend Jahren in der Einwirkung schlechter
Luft , schlechter Ernährung , Elend , Ausschweifungen aller Art

kennt.
Vielleicht tragen diese Zeilen dazu bei, die Leser von der

Bazillcnfurcht, dieser schlimmsten aller modernen Krankheiten,

zu befreien.
Um nun wieder auf die Maul - und Klauenseuche zurückzu -

kommen , so sind wir uns nach vorstehenden Ausführungen wohl
alle darüber einig, datz nur gesundheitswidrige Ver¬

hältnisse die eigentliche Ursache dieser so schädlichen Er¬

krankungen sein können . Die Ställe haben teilweise eine un¬

gesunde , sonnenlose Lage , liegen zu tief und zu
feucht , nicht nach Ost und Süd , dazu kommt , datz die Besitzer
in luftscheuer Befangenheit nicht Fenster und Türen offen hal¬
ten . Noch schlimmer ist die Sache , wenn etlva die peinlichste
Reinlichkeit mangelt , der Dung nicht täglich hinausgeschafft
wird , das Vieh selten geputzt und noch seltener hinaus in die

natürliche Bewegung kommt . Solcher Viehstand muß eines

Tages krank werden , weil die naturgesetzlichen Lebensbeding-

ungen, die bei Tier und Mensch so gut wie gleicher Art sind ,
gcschivächi, gestört und nicht erfüllt worden sind. Dazu kommen

oft noch andere krankmachende Ursachen , die in der ungesunden
Ernährung liegen können.

Vielleicht ist es mir ein andermal vergönnt , an dieser Stelle
über andere Ursachen der Krankheiten , namentlich die Sonnen -

iätigkeit und ihren Einfluß auf die Epidemien , über die Des¬

infektion bei den sogen , ansteckenden Krankheiten und Wer ihre
iierquälerischen und im höchsten Grade gesuirdheitswidrigen
Einrichtungen des Viehtransports auf der Eisenbahn zu
schreiben . Heute schließe ich mit der Bitte : Ihr alle, die ihr
eine Stallung euer eigen nennt , die ihr eure Tiere liebt und

sie gesund sehen wollt, tretet dafür ein, daß die nutzlose schäd¬
liche Stall sperre beseitigt wird . Und in gesunden
Tagen sorgt dafür , datz eure Tiere reinlich gehalten werden,
Luft und Licht und Bewegung haben und rationell ernährt
werden Dr . A . P ,

Sette £
Verleger gezwungen, diesen Unfug mitzmnachen. Die 8U»̂ j
rung muß hier energisch eingreifen .

Staatssekretär Delbrück verweist darauf , daß im dori«m>
Jahre der Reichstag in zivei Resolutionen das Verbot btt
Abonnenten-Versicherung und eine Denkschrift verlangt babe
Wir beschäftigen uns jetzt mit der Denkschrift. Hoffentlich
men wir bald zu einer Entscheidung, ob ein gesetzliches Verbot
nötig ist oder nicht .

Abg . Dr . Rlarcour (Zentr . ) erklärt sich für die R -solutiou
- Nach einer Beschwerde des Abg . Werner (Rfp . l über mangels

hafte Initiative der Aufstchtsbeamten wird die Resolution an.
genommen.

Eine Resolution Bassermann (natl .) fordert die EchNhun»
des ReichSzusckmffes für die Herausgabe des deutschen Hand¬
werkerblattes von 8000 auf 10 000 Mk .

Abg . Lützel (natl .) begründet die Resolution . Nach kurzer
Befiirwortung durch den Abg . Pauli (kons.) wird die Resolutr« ,
angenommen .

Beim Titel : Beitrag für die Anstalt zur Bekämpfung
Säuglings .Sterblichkeit weist

Abg . Büchner (Soz . ) auf die große Säuglings -Sterblichkeit
im deutschen Reiche hin . Wir sind bereit , weitgehende Forde ,
rungen zu bewilligen.

Abg. Hryn (f. Vp.) : Langsam steigt die Gefahr auf , daß
unsere Bevölkerung zurückgeht . Das kommt einem Raffen-
Selbstmord gleich. Am schlimmsten steht es mit den unehelichen

Kindern . Der Staat sollte zehnmal mehr tun als er jetzt tut̂
Das wäre wirklich eine nationale Tat . (Beifall .)

Abg. Paasch» (natl .) : Wir muffen Alles tun , um der groß«;
Gefahr entgegen zu wirken , die im Bevölkerungs-Rückgang liegt.
Die Mütter müssen darauf hingewieseu werden , ihre Kinder
selbst zu nähren und zu pflegen , sie nicht den älteren Geschwistern
zu überlassen. Damit kommt man rascher und beffer zum Ziele
als mit Unterstützungen aus Reichsmitteln .

Abg . Dr . Arendt (Rp . ) : Diese aus der Privat -Initiative
entstandene Anstalt zur Bekämpfung der Säuglings -Gterblichkeit
ist ein großes soziales Werk. Das Reich sollte die Beihilfe m
künftigen Jahren vermehren .

Zur Förderung der Erforschung und Bekämpfuntz der Tu¬
berkulose sind 100 000 Mk. ausgesetzt.

Abg. Keinath (natl .) begründet eine Resolution Baffcr .
mann , die einen Gesetzentwurf fordert , daß auch die biLlcmq
noch nicht von der Fürsorge erfaßten Kreise der Bevölkerung
dieser teilhaftig gemacht werden können insbesondere durch Bc-
reitstellung weiterer Geldmittel und durch gesetzliche Matz,
nahmen , die die Desinfektion verseuchter Wohnungen, sicher
stellen . Die Resolution wird einstimmig angenommen.

Im außerordentlichen Etat sind zur Förderung deS Klei»,
Wohnungswesens 4 Millionen Mark ausgesetzt (in den letzte»
Jahren 2 Millionen Mark ) . Resolutionen der Nationalliberaleni
des Zentrums , der Sozialdemokraten , Polen und wirtsch. Vcr-

einigung fordern ein Reichs-Wohnungsgesetz. Eine Resolution ■

des Zentrums will die Bemeffung des Zinssatzes für Darlehen
zur Förderung des gemeinnützigen Wohnungsbaues in ersterLinie
der Entscheidung der Landesversicherungsanstalten Vorbehalten.
Die Budget-Kommission beantragt zur Beratung aller auf die

Wohnungsfrage bezüglichen Resolutionen die Einsetzung ebttt

Kommission von 21 Mitgliedern .
Abg . Hofrichter (Soz . ) : Es besteht eine Wohnungsnot troh

aller irreführenden Erhebungen der Hausbesitzer. Die Woh-

nungsftage ist eine Kulturfrage allerersten Ranges .
?lbg. Graf Pesadowsky (b. k. F .) tritt dafür ein, datz Wt

Darlehen , die von den Landesverficherungs -Anstalben für gk

meinnützige Zwecke gegeben würden , im Zinsfuß nicht erlpht
werden sollen . Um ein Wohnungsgesetz kommen wir nicht
herum . Minimal -Forderungen müffen aufgostellt werden .

Das Haus vertagt sich. Morgen 11 Uhr Etat -Notgesetz ,

Brüsseler Zucker -Konvention. Weiterberatung . Schluß 7 Uhr.

Uns der Partei.
8. badischer Reichstagswahlkreis . Der Vorstand der Wit-

liedschaft Bühlertal wird hiermit nochmals dringend aufgefor»

ert , die ausgefüllten Abrechnungsfovmulare für die RcichstaA -

xrhl sofort an den Kreiskassier einzusenden. .

9. ReichStagswahlkreis. Am Sonntag , 14. April, findet i»

) urlach eine KreiSkonferenz statt . Rdhrreg »i^

och mitgeteilt werden.
Das Parteisekrrtrriat : Trinkt.

Wolfartsweier , 22 . März . Heute SamStag Mb eich 8 Uhr

indet im Gasthaus zum „Rößle " eine gemeinschaftlich e Brr-.

rmmlung des hiesigen Avbeiterturn . und Arbeitergestmgvû W

«tt mit der Tagesordnung : Regelung verschiedener Punkt«

etr . Verschmelzung beider Vereine . Vollzähliges Erfcheinea

amtlicher Mitglieder ist unbedingt notwendig. Ferner mach»

ür «darauf aufmerksam , datz aus diesein Grunde die Versa"»"'

ang des sozialdemokratischen Vereins nicht an diesem Mead -

indern am nächsten Donnerstag Abend 8 Uhr im Kwet

ur „Linde" stattftndet . Wegen Wichtigkeit der Tagesordnung

,ird auch hier vollzähliges Erscheinen der Mitglieder erwartet
- _ - 'S

gewerkschaftliches .
Die Aussperrung der Steinhauer i» St . Margro

( Schweiz ) dauert weiter , die Ortschaft ist zum reinsten

benschlag geworden. Einzelne Sternhauer aus der Pfalz
wieder angekommen, andere reifen ab wegen schlechter * ■* '

lohnung und nicht allzu seiner Behandlung . Die

haben eine Arbeitsordnung angeschlagen, die soviel von BuM

(Strafen ) und anderem spricht , datz selbst die Streik^ M^
diese schon abgerissen .haben . Von den Ausgesperrten sirw

"

allermeisten anderorts beschäftigt.
Wir warnen deshall » nochmals, den Inseraten der unl

nehmer Glauben zu schenken. Es handelt jeder in feinem ij
***;

der Organisation Interesse , wenn er sich nicht an die Steümd

meister in St . Margrethen verkaufen läßt , denn diese beham»«»

doch alle Arbeitenden als Arbeitssklaven, als Werkzeuge ,

nach Willkür auszubeuten sind .
Stein - und Tonarbeiter - Berband der

Schweiz . ^
Achtung , Textilarbeiter ! Aus Norwegen geht

Mitteilung zu, daß in der Textilindustrie zum kommevfw

Samstag eine Tarifrevision bevorsteht. Die Verträge

getündigt worden und Verhandlungen sollen demnächst a"™" «

nommen werden . Die Arbeiter befürchten, daß die

nehmer im voraus versuchen werden, in Deutschland spez-
^

arbeiter anzuwerben . ES wird daher vor Zuzug von
arbeitet » nach Norwegen gewarnt , solange die Bcrhalün»

nicht geregelt sind .
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Der Kampf im Scbneidergewerbe.
Nach der -neueften Zufainmenstellung des Verbandes

der Schneider befinden sich 6320 Mitglieder im Streikund 6973 Mitglieder sind ausgesperrt . Dazu kommen
noch weitere 2000 Streikende und Ausgesperrte die zumTeil unorganisiert , zum Teil dem Ge .verkverein oder
dem christlichen Schneiderverl . ' nd angehörrn Alle Nach¬richten der Unternehmer , daß 22000 Gehilfen im Kampf
stehen, sind nur zu dem Zweck in die Presse lanziert ,um den wankelmütigen Unternehmern den Glauben bei¬
zubringen . die Kasse der Gehilfenverbäirde werde derart
stark in Anspruch genommen , daß sie in wenige, : Tagen
vollständig leer sei. Dagegen hat die Unternehnierpresscbis jetzt aber noch nicht mitgeteilt , daß mehr als 20 -Orts¬
gruppen des Untcrnehmerverbandes ihrem Hauptvor¬
stand die Gefolgschaft versagt haben und die Aussper¬
rung nicht mitmachen und daß es außerdem fast in allen
Ortsgruppen des „Adav " (Allgemeiner Deutscher Ar -
beitgesher-Verband ) ganz gewaltig kriselt . Ueberall ver¬
sagen Finnen dem Unternehmerverbaud die Gefolgschaftund heben die Aussperrung auf . weil sie die Gewalt¬
politik ihrer Verbandsleitung nicht mehr mitmachenwollen .

Der Kampf wird nun nicht mehr wie im Anfangum die Höhe des Lohnes und anderer Forderungen ge¬führt , sondern in der Hauptsache darum , welcher Ein¬
fluß den Filialen der Gehilfenverbände auf die zu der -
einbarenden Lohn - und Arbeitsbedingungen zugestan -
den werden soll. Während nach den zwischen dem Ünter -
nchmerverband und den Gehilfenverbänden bestehenden
Verträgen die örtlichen Verhandlungen die Grundlage
der Tarifberatungen bilden sollen , hat der „Adav " in
den letzten Tagen inmier mehr darauf hingewirkt , die
örtlichen Vertreter möglichst auszuschalten .Das Zentralorgan des Unternehrnerverdandes bringtnun in seiner letzten Nummer einen Artikel : „Des
Kampfes Preis " . Die in dem Artikel enthaltenen
Ausführungen gipfeln darin , daß für sämtliche Tarifeein einheitlicher Ablauftermin festgesetzt werden soll,und zwar auch für die Tarife , die jetzt nicht gekündigtworden sind . Diese Forderung wird als ein Gebot der
eisernen Notwendigkeit bezeichnet , vor der alle anderen
Differenzen und kleinlichen Bedenken weit in den Hin¬
tergrund treten . Ter Kampf soll der Vorläufer einer
längeren Friedensperiode werden , die das Schneiderge¬werbe dringend wünscht . Trotzdem diese neuesten Plänemit großem Brimborium in deni Unternehmerorgan be¬
kannt gegeben werden , sind darauf hinzielende Anträgeweder jetzt noch früher an die Gehilfenverbände gestelltworden . Im Gegenteil . Zu derselben Zeit , wo diese
Pläne das Licht der Oeffentlichkeit erblicken , läßt der
llnternehmerverband verkünden , daß nach Lage der
Tache die Unternehmer nicht die geringste Veranlassunghaben, zu neuen Verhandlungen die Hand zu bieten .Die Initiative hierzu müßte einzig und allein von den
Arbeitern ausgehen .

Nach einer Notiz der bürgerlichen Presse soll der Ge¬
werbegerichtsdirektor Dr . Prenner in München — dem
Mtz des Hauptvorstandes der Unternehmer — den Un¬
ternehmern einen Vermfttelungsversuch angeboten ha¬ben ; er nahm jedoch davoif Abstand , nachdem ihn die
Unternehmer dahin belehrt hatten , daß momentan keine
Grundlage für einen Ausgleich gefunden werden könnte .Ferner teilt die bürgerliche Presse mit , daß die Reichs¬
regierung auf Veranlassung der Arbeiter Informatio¬
nen über die Sachlage eingeholt habe und den Parteien
wahrscheinlich Vermittelungsvorschläge antragen werde .Dazu ist zu bemerken , daß die Reichsregierung von den
Arbeiterverbänden nicht bemüht wurde und sich auch
nicht an sie gewendet hat .

Wenn die Unternehmer eine Frühjahrssaisonn dran -
n wollen , um einen Kampf von längerer Dauer mit
Arbeitern zu führen , dann mögen sie es nur ver -
n , — die Gehilfen werden sich nicht unterwerfen ,sich auch sie an Lohn bedeutend mehr einbüßen , wie

an Streikunterstütznng beziehen . In der neuestenit mußten aber alle Gewerkschaften mit Kämpfen von
.-angerer Dauer rechnen und auch die Schneider werden^ich damit abzufinden wissen .

'

Kommunalpolitik.
Friedrichsfeld , 22 . März . Bei der heutigen Dahlen zur

Klasse des BürgerausschusscS auf 6 Jahre wurden abgegeben :
die Nationallrberalen 60, Zentrum 50 , Sozialdemokraten

Stimmen . ES entfielen auf die Nationalliberalen 4, das
ntrum 4 und die Sozialdemokraten 3 Sitze .

Söllingen , 22 . März . Die Wählerlisten zur bevorstehenden
erausschutzwahl liegen seit Dienstag acht Tage lang auf
Rathaus auf . Eine Abschrift davon ist bei Genoste Krüzler
elegt . Trotzdem die Wahlkommission dieselbe gründlich

eschen hat , ist eS nicht auSgeschlosten, sah ab und zu ein
fehlt . Genossen ! Ueberzeugt euch deshalb selbst, ob ihr

. der Liste eingetragen seit . Wahlberechtigt in der MKlasse
tver Umlage zahlt bis 28,82 Mk„ in der 2. Klasse, wer solche

it von 28,32 Mk . ab aufwärts bis 66,70 Mk. Wähler der
laste ist, wer mehr als 66,07 Mk. bezahlt . Die 3. Klasse224, die 2 . Klasse 148 und die 1 . Klasse 74 Wähler .

Wie wir hören , wollen die Liberalen mit den Konservativen
einsame Sache machen . Dieselben Liberalen , die vor zirka

Jahren die „Reaktion " mit Haut und Haaren ver-
ligen hättert, die ihre ganze Kraft einsetze« wollten , um die

servativen zu „zerschmettern ", flehen heute wie ein geprü -
Junge um Verzeihung und Erbarmen . Diese Wetter -

enpartei , die ihre Sitze im Bürgerausschuh und im Ge -' erat nur den Sozialdemokraten zu verdanken hat , will
dieselben „Niederschlagen "

, und zu diesem . Nieder -~en suchen sie bei freiorganisierten Arbeitern und Volks-
esern Kampfgenossen . Wir wissen , daß nicht alle An-
dieser Partei dieses skrupellose Vorgehen gutheißen .

; haben aber auch das Vertrauen zu den organisierten Ar-
tt, daß sie diesen Agitatoren die Türe weisen , denn jedem
ifierten und nicht organisierten Arbeiter muh doch die
.iröte ins Gesicht steigen , wenn er sich sagen mühte : Ich
dieser Partei Hclferdienste geleistet , und ich habe dadurch

»en Berufskollegen , meinen Klastcngenosten , die jederzeit» ich eingetreten find , ins Gesicht geschlagen . Darum ihr"er und kleinen Leute , schließt euch der Sozialdemokratie
diese hat jederzeit eure Interessen gewahrt '

flu* dem Laude.
Ettlingen .

— Arbeiter - Gesangverein . Tie Mitglieder werden hiermit
auf die heute Abend in die „ Blume " stattfindende halbjährliche
Generalversammlung aufmerksam gemack ^

Turlach .
— Ans der Grmeinderatsfitznng v,m 1». Mörz . Der

Pächter der Obermühle ist beim Bürgermeisteramt vorstellig
geworden wegen einer größeren Reparatur , die er am Säge »
werk vornehmen muß . Er erhält den Auftrag , die Reparatur ,
auf das gegenwärtig Notwendigste beschränkt, machen zu lastenund zwar unter städtischer Oberaufsicht . Hierzu wird ein Zu¬
schuh aus städtischen Mitteln von 400 Mk. bewilligt . — Der
Vorsitzende berichtet über eine Konferenz , die er gemeinsam mit
den Bürgermeistern anderer Städte im Ministerium des Innern
hatte betr . Abnahme von Elektrizität aus dem zu erbauenden
Murgkraftwer -k. Darnach soll das Werk sofort , wenn die betr.
Vorlage den Landtag passiert haben wird , in Angriff genommenund so rasch als möglich erbaut werden . — Die Erstellung eines
Transformator » in der Nahe der Stadt ist in Aussicht ge¬nommen . Der Preis der Kilowattstunde ist vorläufig auf 3,6
Pfennig veranschlagt . Wenn die Stadtverwaltung jedoch schonvor Fertigstellung des Mjurgtalwerks elektrische Kraft benötigt ,
erhält sie dieselbe vom Eisenbahnkraftwerk im Oberwald , aller¬
dings zu höherem Preis . Der Gemeinderat steht auf dem
Standpunkt , daß wohl kaum bis zur Inbetriebnahme des Murg¬talwerks zugewartet -werden kann, lieber Anlage und Kosteneines Ortsnetzes für elektr. Strombezug soll zunächst, ein Sach¬
verständiger gutachtlich gehört werden . — Zu der in der letzten
Sitzung beschlossenen Erhöhung der Löhne der Waldar .
beiter liegen Vorschläge des Forstamts vor . Beschlossen wird ,
daß für männliche Waldarbeiter nicht unter 35 Pf . proStunde , einschließlich der Zulagen für schwere und gefährlicheArbeiten nicht über 45 Pf . pro Stunde bezahlt werden soll.Die Arbeiterinnen erhalten pro Tag 2,20 Mk. Diese Sätzetreten mit der nächsten Lohnperiode in Kraft . — Nach Mittei¬
lung des Bezirksamts find nunmehr die orts - und bezirkspolizei -
lichen Vorschriften für den Amtsbezirk gesammelt und kommen
zur Drucklegung . Die Stadtgemeinde übernimmt 60 Exem¬
plare derselben . — Das Rektorat der städtischen Schulen legteine Zusammenstellung der Schulräume vor , die in einem neu
zu erbauenden großen Volksschulhause vorzusehen sind, unter
Berücksichtigung der Erweiterung der Volksschule zur Ganztags¬
schule. ES wären mindestens 30 Lehrsäle vorzusehen . Die Orts¬
baukommission erhält den Auftrag , bi » zur nächsten Sitzung
Vorschläge für einen geeigneten Platz bezw. für zwei Plätze
zur eventuellen Erstellung von zwei etwas kleineren Schul¬
häusern im Osten und Westen der Stadt vorzulegen .— Die diesjährige Boranschlagsberatung im -Bürgeraus ,
schuh ist auf kommenden Freitag , 2S. März , nachmittags 3 Uhr,anberaumt . Die soz. Bürgerausschuhfraktion nimmt am kom¬
menden Montag Abend zum Voranschlag Stellung . Diese
Sitzung sinder pünktlich halb S Uhr im „Goldenen Löwen "
Hauptstraße (großes Nebenzimer ) statt .

* Pforzheim , 22 . März . Ter Besitzer des Colosseums hatdie Theaterräumlichkeiten an die Schauspieler Liebl und
Scheurmann , zurzeit am Deutschen Theater in Köln , auf drei
Jahre verpachtet. Auch die Stadtverwaltung hat einen Vertragmit den genannten Herren abgeschloffen und durch denselben
für jede vom 15. September bis 1b . April dauernde Spiellzeit
einen städtischen. Z u s ch u h von 15 000 Mk. bewilligt .

* Lörrach, 22 . März . In den letzten Tagen hat die L o h n .
bewegung der Textilarbeiter noch -weiter um sich
gegriffen . Tie Arbeiter der Webereien in Lörrach, Tumringen ,
Hagen , Brombach und -Steinen haben stch der Bewegung ange¬
schloffen. Es wird voraussichtlich zu einem Streik kommen.* Heidelberg , 22 . März . Auf dein Wege nach Rohrbach
wurde gestern ein 13 Jahre alter Knabe , als er hinter einem
Bierfuhrwerk hervorsprang , von einem entgegenkommenden
Automobil üb e r f a h r e n . Der Knabe trug schwere Ver¬
letzungen davon . Er wurde von dem Führer des Automobils
in -das akademische Krankenhaus verbracht, wo er bald nach
seiner Cinlieferung starb .

* Mannheim , 22 . März . In einem Heüelwcrk an der Frucht¬
bahnhofstraße fiel ein Treibriemen von der Scheibe herunter und
traf einen 20 Jahre alten Niaschiniften so unglücklich auf den
Kopf, daß der junge Miami in bewuhtlosem Zu stände
in das Krankenhaus ausgenommen werden mußte .

flu; der Stadt.
* Karlsruhe , 23 . März .

Ei « kleines Teuunziatiöuche »
leistet sich in seiner Donnerstag -Nummer der „ Bad . Beob .

"
Im Inseratenteil der „Bad . Landeszeitung " Nr . 130 hatteder hiesige FeuOrbestattungsverein aufgefordert , die An¬
hänger der Feuerbestattung möchten sich deni Verein an -
chließen . Annieldungen würde der derzeitige Kassier
Oberbuchhalter Wildenthaler (Rathaus ) entgegennehmen .
Diese doch gewiß harmlose Mitteilung benutzt nun der
Kämpfer für „Wahreit usw .

" zu folgender niedlichen De¬
nunziation :

Wir find der Meinung , daß -das städtische Rathaus vor¬
läufig noch andern Zwecken zu dienen hat , als zur Vermitt¬
lung von Eintrittsanmeldungen für den Feuerbeftattungsver -
ein . Wir sind weiter der Ansicht, daß die Tätigkeit städtischer
Beamten während der geordneten Dienstitunden sich in an¬
derer Weise abzuwickeln hat , als in der Entgegennahme -der¬
artiger Anmeldungen für einen privaten Verein , und wie
wir , wird -die überwiegende Mehrheit der Umlagezahlcr den¬
ken . Wir sehen zunächst von weitern , recht naheliegenden
Bemerkungen ab, weil wir annehmen , daß dieser Hinweis
genügt , einem durchaus unhaltbaren Zustand ein Ende zu
machen.

Gut gebrüllt , Löwe , könnte man sagen , wenn man nicht
zu genau wüßte , daß auch hier wieder das übliche Quan¬
tum Zentrumsheuchelei dahinter steckte . Dem „ Bad .
Beobachter " ist es ja beileibe nicht darum zu tun , zumWohle der Stadt und der Umlagezahler einen Mißstand
zu beseitigen , o nein , er ist vielmehr nur verärgert , weil
der Oberbuchhalter seine Dienste dem F e n e r be st a t -
tnnasverein zur Verfügung stellt . Würde er in sei¬nen Dienstsinnden kleine und große Artikelchen „ für die

guat ' Sach '" fabrizieren , wie es z . B . gewisse schwarze
Rechnunysräte und sonstige Bureaubeanite auf der Gene¬
raldirektion in sehr ausgiebigem Maße tun sollen , dannwäre alles in schönster Ordnung . Tie Aufregung und das
Gezeter über den „unhaltbaren Zustand " ist also gut ge¬meint , aber — wir kennen dir . Spiegelberg >

Die Stadt Karlsruhe als Arbeitgeberin .
Im Anschluß an den Artikel des Gauleiters vom Ge¬

meindearbeiterverband schreibt uns der Gauleiter des
Transportarbeiterverbandes folgendes :

Die Veröffentlichung über die in der Stadt Karlsruhean die städtischen Arbeiter bezahlten Löhne bedeutet wahr¬lich kein Ruhmesblatt für die Stadtverwaltung resp . die in
Betracht kommenden Parteien , welche sich gegen eine an¬
ständige Bezahlung dieser Arbeiter sträuben . Ist nun schonfestgestellt , daß die Stadt noch Arbeiter unter dem
ortsüblichen T a g e l o h n beschäftigt , so ist es jeden¬falls nicht uninteressant , einnwl die Lohnverhältnisse der
Karlsruher st ä d tischen Hafenarbeiter mit denen
einiger Nachbarstädte zu vergleichen . Vorn Hafenamt kann
nicht die Ausrede wie beim Straßenbahnanit gebrauchtwerden , daß stch der Betrieb nicht rentiere , denn dort isteine sachverständige Leitung an der Spitze .

Zunächst noch Einiges über die Behandlung der an denStadtrat seitens gewerkschaftlicher Organisationen gerich¬teten Eingaben . Der Gauleiter des Gemeindearbeiter¬verbandes beklagt sich darüber , daß die im Dezember 1916
gemachte Eingabe noch nicht verbeschieden sei . Er mag sichda mit dem Transportarbeiterverband trösten , welcher aufEingaben vom März 19 10 noch keinerlei Antwort er¬halten hat . Dabei sind aber natürlich diese Gewerkschaften
„anerkannt "

. ( ?) Wenigstens steht es so auf dem Papier ,und wer es nicht glaubt , zahlt einen Taler . Was nun die
Lohnverhältnisse der Hafenarbeiter betrifft , müssen wir
schon sagen , daß dieselben unter aller Kritik sind . Lautden monatlichen Aufstellungen über die Lebensmittelprcise '
im wirtschaftsstatistischen Büro von Richard Calwer inBerlin , ist Südwestdeutschland die teuerste Ecke des Reiches .Nach der neuesten Veröffentlichung ini Januar 1912 ist
Karlsruhe , nächst Metz und Köln die teuerste unter 188!
Städten im deutschen Reiche . So beträgt der wöchentliche
Aufwand für Lebensmittel in einer vierköpfigen Familiein Mannheim z . B . 25,08 Mk . , in Karlsruhe dagegen 27,45Mark , woniit die etwas teuere Miete in Mannheim jeden¬falls mehr wie ausgeglichen ist . Trotzdem sind die Löhnein Karlsruhe , wie Genosse Heckmann schon nachgewiesenhat , weit , sehr weit hinter denen der Mannheimer zurück.So auch bei den Hafenarbeitern . Man niuß die gefähr¬
liche , schwere und oft gesundheitsschädliche Arbeit der
Hafenarbeiter kennen , und möchten wir jedermann em¬
pfehlen , sich einmal davon im hiesigen Rheinhafen zu über¬
zeugen . Täglich und stündlich sind diese Arbeiter schwererGefahr ausegsetzt . Die Bezahlung aber ist zum Teil nochunter dem ortsüblichen Tagelohn . Wir fin¬den Löhne von 3,20 Mk . und nicht wenige von 3,10 Mt .'Alle zwei Jahre steigt der Lohn um 20 Pf . pro Tag , sodaßder Hafenarbeiter nach glücklich vollbrachten 10 Dienst¬
jahren den Höchstlohn von 4,60 Mk . bekommt . Nur einigeVorarbeiter beziehen den Lohn von 4,80 Mk . Demgegen¬über wird laut Tarif vom Jahre 1911 bezahlt : in Mann¬
heim für Stückgutarbeiter : Mindestlohn in den Tarii -
jabren 1911/13 pro Tag 4 .65 Mk . , im Jahre 1914/15
4,75 Mk . Neu eingestellte Arbeiter erhalten währen d
der ersten Woche 10 Pf . pro Tag weniger . Was man
also in Mannheim innerhalb einer Woche erreicht , dazu
braucht man in Karlsruhe etwas über 18 Jahre . Tie Vor¬
arbeiter erhalten pro Tag 35 Pf . mehr , auch die Arbeitszeit
ist eine kürzere wie in Karlsruhe . In Straßburg ist der
Mindestlohn ans 4,30 Mk . . für Obleute aus 4,60 Mk . fest¬
gesetzt , ungeübte jugendliche Arbeiter unter 19 Jahren er¬
halten den Mindestlohn von 3,50 Mk . In Kehl wird dev
gleiche Lohn wie in Stratzburg bezahlt und die Stadt
Straßbnrg als Arbeitgeberin im Rheinhafen bezahlt die
gleichen Löhne wie sie laut Tarif mit den Privatunter -
nehmern vereinbart sind . Im Karlsruher Hafen wird rund
eine Mark pro Tag für die gleiche Arbeit weniger bezahlt ,die Arbeiter sind aber selbst mit daran schuld, weil sie es in
ihrer Mehrheit bisher nicht verstanden haben sich einer
Organisation anzuschließen , welche ihre Interessen energisch
vertritt .

Erwiderung .
Die Notiz des Arbeitnehmerverbandes in der Nr . 68

des „Volksfreund " vom letzten Mittwoch veranlaßt uns zu
folgender Entgegnung :

Unser Maßbetrieb ist vollständig geschlossen , wie,'wir dies ja schon bekanntgegeben haben . Wir beschäftigenindes lediglich zur Abänderung von Konfektionsstücken
einige Leute und sind dazu auch vollkonunen berechtigt , da
wir unsere Konfektionsänderer vor der Anssperrung dar¬
auf aufmerksam gemacht haben , daß sie lote in andern
Städten , z . B . München , Weiterarbeiten können . Das
wollten sie aber nicht und sind wir deshalb gezwungen ,neue Kräfte , speziell für diese Arbeit , zu beschäftigen . Wir
verwahren uns ganz entschieden dagegen , daß bei uns
Proben zur Fertigstellung nach auswärts gesandt wurden ,
stellen vielmehr diese Behauptung als eine vollkommen
unwahre Erfindung in Abrede .

Spiegel u . Wels .

Arbciterbildungsverein . Ueber „Die Reichsversicherungs¬
ordnung "

sprach Herr Rechtsanwalt Otto Hcinsheimcr am
Montag , 18. ds . ° Mts . Das Reue des gewaltigen Rechtsgebiets
behandelte der Redner in übersichtlicher Weise , ohne sich in eine
Polemik zu verlieren . In -besonders eingehender Weise er¬
örterte er die Fragen der künftigen Gestaltung -des Kranken-
kastenwescns in -Baden . Daß wir von der Einrichtung dev
Landkrankcnkassen bewahrt bleiben -werden , begrüßte der Redner
und bemerkte, daß in unserem Lande die Mischung von gewerb¬
lichen Arbeitern und landwirtschaftlichen Arbeitern lokal fast in
allen Bezirken derart sei , daß ein Raum für Landkraukenkaffeu
nicht vorhanden sei . Wie cs aber weiter werde , Ivelche Be .
triebskrankenkassen noch bestehen bleiben können und ob die in
den Städten -bestehenden Dienstbotenkrankenkassen bestehenbleiben werden , das könne heute noch recht schwer entschiedenwerden . An die interessanten Ausführungen schloß sich etnqrege Diskussion , in der einige zweifelhafte Fragen besonders
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über die Ersatz- und Zuschuhtassen (bisher Hilfskassen) , Fragen
aus dem Gebiete der Unfallversicherung, der Waisenversicherung
usw . in einer allseits befriedigenden Weise ihre Beantwortung
landen.

Großherzogliches Hoftheater Karlsruhe . Um dem Reper¬
toire eine heitere Note hinzuzufügen , wird heute , Samstag , das

französische Lustspiel „Das kleine Chokolademä d ch e n"

in den Spielplan ausgenommen . Dieses Stück hat außer in

Paris und in Brüssel vor allem in Berlin , München, Wien und

Frankfurt a . M . viele erfolgreiche Aufführungen erlebt . In
der hiesigen Erstaufführung wirken mit die Damen Bendorf ,
Gentcr , Müller , Noorman und die Herren Baumbach , Benedikt,
Dapper , Gemmeckc , Hertel , Höcker, von Kranes , Rex, Römer ,
Ludwig und Max Schneider . Dr . Alwin Kronacher führt die

Regie.
Berbandstagc . Am 1t . Mai findet dahier eine Sitzung des

Aadischcn Handclstags statt . — Die Deutsche
G art c n stadtg es ells chaft hält ihre -diesjährige Tagung
am 24 . , 25 . und 26 . Mai hier ab.

Unfall. Am Kanalbau Klosterweg verunglückte gestern
Nackunittag 3 Ubr ein Arbeiter dadurch, daß die Abdeckung über
den Kanal durchbrach und er in den Kanal hinunterfiel . Er
'wurde mittelst Automobil ins städtische Krankenhaus überfiihrt .
Pen die -Schuld trifft , ist noch nicht festgestellt .

vergnSgungen und Unterhaltungen.
Touristcnvrrein „Die Naturfreunde ". Montag , 25 . dS .,

»bcnds 8 Nhr, findet im Ziegler -Saale , Bahnhofstraße , ein
Üichtbildervortrag mit dem sehr interessanten Thema : „ Eine
2jährige Reise in Britisck - Ostindien " statt . Das
Referat hat Herr E . Drinneberg -Karlsruhe übernommen , der

Britisch-lfstindien selbst bereiste. Außer den Vorfiihrungcn von
zahlreichen Landschaften, Architekturen und Volkstypen, wird
Herr Drinneberg auch eine Sammlung von Photographien so¬
wie verschiedene Objekte, indische Stoffe und eine Metallsamm¬
lung dem Publikum zur Ansicht ausstellen . Der Besuch dieses
Vortrages verspricht daher für Jedermann dolle Befriedigung .

Die Musikschule Kraft veranstaltete am letzten Sonntag im
Saale dre „Walhalla " ein Schülerkonzert , das einen schönen
Verlauf nachm. Die einzelnen Nummern wurden gut vorge-

tvagen und von den Anwesenden beifällig ausgenommen. Das
Programm enthielt vorwiegend Volkslieder, die immer gerne
gehört werden, z . B . „Aennchen von Tharau " im Gesamt-Chor
und für einzelne Instrumente . Vertretene waren in der Mehr¬
zahl Zithern und Violinen , aber auch einige Mandolinen sowie
Guitarre - und Klaviervorträge wurden geboten. Ein schneidiger
„Fahnenmarsch" von Herrn Kraft selbst und einem älteren
Schüler als Zitherduett gespielt, fanden besonderen Beifall ,
ebenso zwei Violinsolis zweier jüngerer Schüler und ein Violin -
Ductt . Zur größeren Abwechslung wurden dazwischen zwei
kleinere Bühnenstücke von Schülern geboten. Besonderen Ein¬
druck machte die frohe und eifrige Hingabe der Schüler für diese
schöne Sache . Die letzte Nummer „ Lieb Heimatland ade" als
Gesamtchor gab einen würdigen Abschluß . Bei nächster Ver¬
anstaltung wird das Lautenspiel vertreten sein und die wieder
so beliebte Guitarre .

Das Baden-Badener Streichquartett im Verein mit Fräu -
,lein Amelie Klose , der bekannten heimischen Pianistin ,
wird am Montag den 1 . April im hiesigen Museumssaal einen
Kammernrusikabend veranstalten , zu welchem die Hofmusikalien-
iHandlung Hugo Kuntz Nachf . das Arrangement übernonimen
liat . Der Abend war ursprünglich auf Montag , den 25. ds. Mts .
'
festgelegt worden, wurde jedoch aus Rücksicht auf unser Karls¬
ruher Streichquartett und wegen der bevorstehenden Aufführung
des Nibelungen -Ringes um eine Woche verschoben .

Der Gesangverein Coucordia veranstaltet heute Samstag ,
23 . März , abends 9 Uhr, im -kleinen Festhallesaal einen Fa¬
milienabend , für den « in sehr reichhaltiges und unterhal¬
tendes Programm ausgestellt worden ist. Ta die Veranstal¬
tungen der „ Concordia" -bekanntlich sehr beliebt sind , so ist auch
an diesem Abend ein zahlreicher Besuch zu erwarten .

Ter internationale Artistenverband veranstaltet heute
Abend im Saale des Restaurant Ziegler , Balmhofftraßc , einen
»Kabarett -Unterhaltungs - und Tanz -Abend , zu welchem eine
Anzahl bekannter und beliebter Karlsruher Humoristen uns
Gesangskünstler ihre Mitwirkung zugesagt haben . Ter Ein¬
trittspreis beträgt 30 Pf .

Beiertheim . Am nächsten Sonntag findet aus dem Sport¬
platz am Weihevwald ein Wettspiel zwischen Sportklub „ Ger¬

mania " Ludwigshafen und Beiertheimer Fußballverein statt .
„Germania ", die in Klasse A. spielt , besitzt eine sehr tüchtige
Mannschaft . Die Bcierthei -mer Mannschaft wild in vermin¬
derter Aufstellung antreten . Zwischen diesen beiden Gegnern
am nächsten Sonntag dürste ein interessanter Wettkampf zu
erwarten sein . Das Spiel beginnt um halb 4 Uhr.

Kvlvffeum . Heute , Samstag , 23 . März , findet keine Vor¬
stellung statt wegen anderweitiger Benutzung des Kolosseums-
Saales . Morgen Sonntag den 24 . März , letzter Sonntag von
dem gegenwärtigen Programm — zwei Vorstellungen — nach¬
mittags 4 Uhr und abends 8 Uhr, in beiden Vorstellungen wird
das gesamte zurzeit engagierte Künftlerpersonal auftreten .

Zentral -Kino-Theatrr , Karl -Friedrichstraße 26. Der neue
Spiclplan (vom 23 . bis 26 . März ) wird allgemein berechtigtes
Aufsehen erregen . -Er enthält ein Drama in drei Akten nach
Charles Reade : „Späte Sühne "

, bargestellt von den ersten
Kräften des Edison -Schauspiel --Ensembles unter der Regie des
großen Erfinders Thomas Alba Edison, der durch seinen vor¬
jährigen Besuch in Berlin noch jedermann wohl in Erinnerung
sein dürste . Die Hauptrolle ist vertreten durch Miß Mary
Füller , die bedeutendste und beliebteste Darstellerin Amerikas
auf dem Gebiete lebender Bilder . — Ein weiteres spannendes
Drama : „E ine verhängnisvolle Lüge "

, einige ausge¬
zeichnete Humoresken und interessante Naturbilder vervollstän¬
digen das sehenswerte Programm , -das ohne Zweifel einen regen
Besuch des Theaters erwarten läßt .

SrUcblzreiwng.
Ober -Kriegsgericht Karlsruhe .

l . Ter Fall Kampe, -welcher schon bald seit 2 Jahren verschie¬
dentlich die Militärgerichte beschäftigte, stand auch heute wieder
vor -dem -Oberkriegsgericht. Oberkriegsgerichtsrat Schubert
leitete die Verhandlung . Das Reichsmilitärgericht hatte seiner¬
zeit die vom Gerichtsherrn , sowie Angeklagten eingelegten Be¬
rufungen verworfen , trotzdem aber eine Neuverhandluug airbe¬
raumt , formaler Fehler halber , und weil § IW ( Währung
berechtigter Interessen ) nicht in Betracht gezogen worden war .

Der ehemalige Sergeant Kampe wurde bei vorgängiger
Gerichtstverhandlung wegen Beleidigung Vorgesetzter, Drohung ,
er wolle die von ihm erfahrenen militärischen Ungerechtigkeiten
veröffentlichen usw. mit einer Gesäugnisstrafe von 2 Monaten
10 Tagen bedacht . Das Oberkriegsgericht gab den Einwendun¬
gen der Berufungsinstanz (§ 193 ) statt , erkannte aber wieder¬
holt auf die gleiche Strafe von 2 Monaten 10 Tagen Gefängnis ,
unter Anerkennung der Wahrung berechtigter Interessen , nahni
aber als gegeben an , daß der Angeklagte mit seinen brieflichen
Aenßcrungcn über -den Major v. Brandenburg diesen absichtlich
habe beleidigen wollen , was die Strafe rechtfertige. (Wir kom¬
men auf den Fall noch näher zurück .)

Cetzte Nachrichten .
Das Rcfultat in Lahr -Land .

Bei der gestrigen Landtagserscitzwahl in Lahr -Land
erhielten Stimmen :

Sch n eb el (kons.) 2696 (2091) ,
Hink (Fortschritt ) 2390 (1840) ,
Sauer (soz .) 583 ( 1087) .
Es findet also zwischen Hink und S ch n e b e I Stich¬

wahl statt . Die sozialdemokratische Partei hat hierzu
noch keine Stellung genommen. Doch dürste die Parole
für Hink -aus -gegeben werde«: , sodaß voraussichtlich die
Wahl -des Fortschrittlers gesichert erscheint .

Das Resultat ist für uns keineswegs erfreulich, da
unsere Stimmen seit 1909 um etwa die Hälfte znrückge-
gangen sind . Die Konservativen sowohl wie die Fort¬
schrittler haben zugenommen-: die Konservativen um 605 ,
die Fortschrittler uni 550 Stimmen . Tie Schlvarzblauei«
werden iratürlich jubilieren ln«d von einen« „ Symptom "

fabulieren . Aber bei derartigen Nachwahlei ' ' haben die¬
jenigen Kandidaten die meiste Zugkraft , -die gerade im
Vordertreffen stehen . Und dann iiiiiß berücksichtigt
werden, daß wir es hier mit einem rein ländlichen Kreise
zu tun -haben , der für r«l«s nicht so orgainsationsfähig
ist, «vie ein rein industrieller Kreis . Und wo keine
Organisationen sind und infolge dessen unsere Presse
«licht eingeffibrt ist , ist ein absolut sicherer Stanim von
Wählern natürlich nicht zu halten , da dieselben da nicht
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genügend politisch geschult , das Opfer des ersten besw

Demagogen werden, der ihnen was vorschmust , was ihn«,
gerade paßt . ^

Unsere Organrastionen wollen aber jedenfalls d«
Nutzanwendung hieraus ziehen und in der nächste

"

Zeit auch in -den ländlichen Kreisen in der Agitaston ur
Organisation tun , was irgend getan werden kann.

Diese Ersatzwahl wird auch noch ein gerichtlib
Nachspiel erhalten . Es fft gegen Zuchffnfpektor a . _
Hink-Gundelsingen dieser Tage ein Prozeß anhänaw .
gemacht worden. Es handelt sich um eine Beleidigunas- l
klage des Redakteurs Füller vom Bunde der Land-^,
wirte gegei« Hink. Beide Herren find in der politisck
Arena zusanrmengestotzen : -Herr Hink soll persönlich
gespitzt geantwortet -haben, weshalb sich Herr
schwer beleidigt fühlt .

’

flicht bestätigt .
Gera , 22 . März . Die Regierung hat die von ds

sozialdemokratischen Gemeinderat vollzogene Wahl h,
Kaufmannes Adolf Sandheim zum Stadtrat in Gera nick
bestätigt .

*

Vom Reichstage .
Berlin , 22 . März . Die Osterferien sollen dem bi*

herigen Beschluß entsprechend beginnen , sobald die Eta
des Reichsanits des Innern , der Post und der Reich¬
druckerei erledigt sind . Die Ferien dauern , «vie nrsprÜW
lich beabsichtigt war , bis zum 15 . April . Ter Reichst
wird also am 16. April seine Arbeiten wieder aufnehm,

1 Die Wahlprüfungskommission des Reichstages ,
ledigte , heute die Wahl des Abg . Brandes -Halbersta.
(Soz . ) , bisher Rimpau (natl . ) sowie des Abg . SperliH
Glatz (Zentr .) , bisher Gras Oppersdorf (Zeutr .) und
klärte sie für gültig .

Das sogenannte Etat --Notgesetz , das nötig wird , «veil
der Etat am 31 . ds . Mts . nicht verabschiedet wird , ist de»^i
Reichstage zugegangen. Abweichend von der bisheriger
Uebung beschränkt sich diesmal der Entwurf darauf , dH
Reichskanzler allgemein zur Fortführung der Verwaltuh
des Reiches und der Kolonien auf der bestehenden Grund
läge zu ermächtigen.

Die Zentrums -Fraktion des Reichstages hielt gesteh
Abend eine Sitzung ab , in der der Abg. Dr . Spahn « 1 .
Stelle des Freiherrn von Hertling einstimniig zum efftzs^
Vorsitzenden gewählt wurde .

Zur Bergarbciterbewegung . f
Die Mindestlohn -Bill angenommen. -Y

London , 22. März . Tic zweite Lesung des GchM
cntwurfes wegen Einführung eines Mindrstlohnes M
Bergleute im Unterhaus ! endete mit der Annahme der Bill
mit 348 gegen 225 Stimmen .

Die oberschlesischen Bergleute .
Zabrze, 22 , März . Die Teilausstände auf den ober,

schlesischen Gruben habe iin Laufe des gestrigen Tages
weiter um sich gegriffen . Die Zahl der Ausständigen aus.
der Bielschowsky -Grube ist auf 65 Prozent gestiegen . Lssl
dem Krug -Schacht ist der Betrieb vollständig eingestellt.

'

Auf der Ludwig Glück-Grube der Borsig- Werke streike ''

50 Prozent . Auf der Friedcnsgrube wird gleichfalls fei
gestern gestreikt .

Ter Stand des Bergarbeiterstreiks in Sachsen .
Zloickau , 22 . März . Drei stark besuchte Veriaiinnlunge

st « eilender Bergarbeiter beschlossen die Vermittelung
Bergämter zu Freiberg anzurufen . Die Hauptforderung«
sollen aufrecht erhalten werden.

Veremsanzeiger .
Turlach . ( Sozialdem . Btirgerausschußfraktion . ) Montag,

25 . März , abends Uhr, im „Goldenen Läiven "
, Ha

straße : Frastionssitzung . Vollzähliges Erscheinen
wendig.

Karlsruhe . , Arbeiter -Raüfahrer -Verein . ) Berichtig ««!
Die Abfahrt nach Rüppurr findet nicht um 12 Uhr , son
erst um 2 Uhr vorn Lokal aus statt . Der Vofftan

Karlsruhe . «Freie Turnerschaft . ) Montag abend 9 Uhr4
Mitglied Mach zur „ Schrumpel " : Turnratssitzung .
6780 Der Vofftan

W
.

Boiänder
Großer Qardinen - Verkauj

Kaiserstrasse
121.

zu außerordentlich
niederen Preisen l

Die Spezial - Abteilung Gardinen ist Neu - Einrichtungen und Ergänzungen mit
allen Neuheiten aufs reichste ausgestattet .

Letzte Neuheit :
Verdure .Letzte Neuheit :

Verdure .
Gardinen am Stück .

Mtr. Mk.
90—150 cm breit . Mtr . Mk .

Allrtvoi * Wetc moderne kleingemusterte Stoffe »« i . mu
miover iNeis , 130_ 150 cm breit . mu •

Kongreß -Stoffe,"55- 1 io ein breit . Mtr. Mk.
Madras , halbdichte, bunte Stoffe , 55—155 cm breit Mtr. Mk.

Engl . Tilll schmal , für Scheibengardinen

Mtr, Mk. 1.15 bis 2.30Gardinen-Mull, 125- 130cm breit

Stores -Damaste , auch goid . iso cm breit . . Mtr. Mk. — .95 bis 2.—

Rouleaux -Köper , 80 - 200 cm breit . Mtr. Mk. — .65 bis 2.30

.20 bis 1 .45

.45 bis 2 .25
.90 bis 1 .80
.25 bis 1 .35
. 50 bis 2.75

Gardinen , abgepasst.
Engl . Tüll- Gardinen . Paar Mk. 3.20 bis 25.—

Spachtel- und Band -Gardinen, Fenster Mk. 12.50 bis 36.50

Madras-Gardinen . Garnitur Mk. 9 .50 bis 21 .50

Stores , Engl. Tüll , Spachtel
'
und Band . . Fenster Mk. 2 .50 bis 20.—

Rouleaux - u . Zugstores Köper-Satin . Fenster Mk. 2.65 bis 12, —
Brise - bises , Engl . Tüll , Spachtel und Band stück Mk. —.20 bis 2 .50

am stück . . Meter Mk . — .60 bis 3 .75

Dekorationen (2 Flügel . 1 Querbehang) von Mk . 4 .80 an . Läufer Stoffe v . 50 Pf. an . Tischdecken v . Mk . 1 .25 an . Bettvorlagen v . 1 . 25 an .

Bodenteppiche , 8chlafdeeken , Divandecken , Steppdecken , Kokosmatten , Wachstuche in grösste « Auswahl .
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L Arbeitsnachweis des Verbandes der Maler
t Bureau : Wilhelm - J&itfltifltH # Sprechstunden:l 47 , 2. St . Mtlsruye . 7- 8 8 Uhr abends .

Gesucht werden

« . 20 MeWlftt .
s7«s Die Verwaltung .
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Heute Samstag und morgen 8

^ Sonntag 6776 g"

Preiskegeltt §
iw Gottesauer Schlösschen .'

Sonntag bestimmt stechen .
>000000080000000000

Eevtral-Kiuo-Theaiel
2« Karl Ariedrichstratze 2«.

Rintheim .
Iilialr W . Malsch

Inh : Frau E . Velcker .
Manufaktur -, Kurz-, Weih- und Woll-waren , Herren - u. Knaben -Konsektion,Blusen- und Kleiderstoffe .

Reelle Bedienung . Rabattmarken .

zlrogri«» vo« 23. bis iudl . 26. Mir; 1812.
WM" Vollständig ne« für Karlsruhe ! "MU

16760 der dreiaktige Weltschlager :

Späte Sühne
>Ein Sensationsdrama in 3 Men nach Charles Reade.Dargestellt von den ersten Kräften des Edison-Schauspiel- 1
Ensembles unter Mitwirkung von Mitz Mary Füller .I der bedeutendsten und beliebtesten Darstellerin Amerikas

I auf dem Gebiete lebender Bilder . Spieldauer ca . 1 -stunde .Ivrt der Handlung : Abwechselnd Oxford, London, auf■ dem stillen Ozean, Australien.Die Handlung beginnt in einem Spielklub in Oxford.

Bekanntmachung .
Vom Montag , den 25. bis Samstag , den 30. März 1912 wirdNt mechanische Reinigung des Wafiecrohr-Hauptstranges, derder Nebeniusstratze durch die Ettlinger -, Garten - , Lessing-,kg-, Scheffelstraße und Kaiserall«« zieht, sowohl tagsüber , wir

| Nachts tiorgenommen.
Während der Dauer dieser Arbeiten lassen sich TrübungenM Wassers auch in entfernteren Rohrleitungen, nanientlich imGjedtteil Rüppurr , in der Südstadt , Südweststadt, Weststadt und» Nüblburg, nicht ganz vermeiden; auherdem ist das AusbleibenM Wassers während dieser Zeit, namentlich in de« Häher ge-

hßMtn Stockwerken , nicht ganz ausgeschlossen .
Ferner machen wir insbesondere darauf aufmerksam , datz bei

Au tzung von Badeöfen entsprechende Vorsicht angewendet werden
Es empfiehlt sich dringend darauf zu achten , ob dem in

Nvmtzuna genommenen (brennenden) Badeofen auch tatsächlich
taffer entströmt ; beim Aufhören des Ausfliehens des Wassers

ist sofort die Heizung abzustellen » bezw . der GaShahnen zu
schließe n. 6766

Von dem bei dieser Arbeit notwendig werdenden gänzlichenWellen der Wasserleitungen in den einzelnen Strotzen werdenbü den betreffenden Wasserabnehmern vorher noch besondersmimtnis geben .
Wt. Gas-, Wasser- und Elektrizitittswerke Karlsruhe.

LUXEUM
168 Kaiserstraße 168.

Einzig in seiner Art und wie immer voll*
ständig konkurrenzlos ist unser Spielplan.

Heute präzis 3 Uhr Premiere
des achten Monopol-Kunstfilm der

Asta Nielsen -Saris s

Zu Tode gehetzt
Grosses Drama in 3 Akten

mit Asta Nielsen in der Hauptrolle. I

m KaiserKino 8
Kaisersfrasse 5, am OurlachBrtor. MM

WP* Aus dem reichhaltigen Programm vom 23. März -S M
^ Ik bis 26 . März sei besonders erwähnt : /f/9Wi Sensations -Schlager : vlm
N DerSehreinachjjjf
J® Sebensglfieh.
BJJj Drama in 3 Akt . , gespielt v. nordisch. Künstlern - H

verschiedene

Ferner
das sensationelle Drama

6773

Der Richter !
Die Wirkung des hypnot . Einflusses.

Ausserdem verschied , weitere grosse Attrak¬
tionen . Täglich nur 3 Hauptvorstellungenvon ca. zweieinhalbstündiger Dauer,
beginnend nachmittags 3 , 5l/ s und 8l/2 Uhr.
Gewöhnliohe Preise ! !

WM>-Skrfleizm>ig.
GamStag » de» SS. März , nachmittags S Uhr, werdeich im Auftrag« Rüvpnrrerstraste SN gegen bar öffentlich ver¬steigern :

1 groß« Partie Zigarren , 1 Partie Kinderschuhe , Damenund Herrenstiefel, braune Damenstiefel u . -Halbschuhe , Cognacund Likör, Damenblusen , Jacketts, Paletots in Grütze 46 ,48 . 50, schwarz und farbig , Herren -CapeS , Lodenjoppen ,Kinderhosen, Herren- und Burschrnanzüge und noch ver¬
schiedenes .
Liebhaber ladet hösk. ein

I . MaÜlener , Auktionator.
NB . Vormittags sowie Sonntag von 11 bis 1 Uhr könnendie Sachen zu Versteigerungspreisen gekauft werden. _

I -Wp ? : -
'

Voranzeige

Aeginn Montag

Hermann Tietz .

zur

Membneithlig:
Heinens

MstextrM
Plochinger

ApfelmMoff
Etters

fruchtrall
. 3«pfs

fiaustrunk
BreisgauerMortanratr

O. m. b. H . ,

Billigkr Lsttrmkmj .
DmenKostame v. M.14.75 an
Damenmöntel v. M. 3.S0 m
Kostümrölde v. M. 2.90 an
Blasen vN SS Psg . an
llntmölke non M. 1.2S an
SSttel von 49 Pfa. an
Damenhmden und 'Hosen,

Kissen non SS Psg . an
Hemnnormalhemd. i.80Ps.
SttüWse, Sollten. Schürzen ,
meiste Tascheul. p. D. M. 1.40
Damast- «ad Blnsen-Reste.
Kein Lade«, billige Preise .
Wil-elmstratzeS4. 1 Treppe.

sorzWchv tzstthotz,
gespalten , per Zentner

Mark ab Fabrikhof
fortwährend zu haben.
Südd . Furnierfabrik
Werderftr . 7 /9. |

Gin grosser Posten
polierte englische

Vett stelle »
werden staunend bill. abgegeben.

Heinrich Karrer .
Lagerhaus und Möbelbandlung ,

Pbilivvstr . 19 . . 6764

Tüchtiger

Kernmlhtt
zu mögt, sofottigem Eintritt für
dauernde Beschäftigung in un¬
serer Gelbgietzerei gesucht.

Nell MÄ-Ges.
G . in . b . H. «747

Oos (Baden).

»Kola“
EinkaufsgenossenschaftKarls¬
ruher ^ »l»«ial« ar««Händler

H. m. S. K . 2070
offeriert bei ihren Mitglieder»
Bnhler 's Seife und Buhler

's
Wafch-Cxttabt Famos"

mit Gutscheinen für nützliche und
praktische Zugaben.

Buhler 's Seife
ist garantiert rein , daher spar¬

sam im Gebrauch.
Buhler 's Wafch -

Extrakt „Famos "
ist überall beliebt und erhältlich

Alleinige Fabrikanten :
I . Welcher & Buhler

Dampfseifen- und Glyzerinfabrst
Reuwied am Rhein.

Großer

ilfd)lll
Jleue ägypter |

3tDieJfI
per Pfund 8 Psg.

per Ztt . 7 Mk.

per Ztr 4 .4V Mk.
2Liter-Maß 17 Psg.

empfiehlt

stdc»« ttri-

Telephon S8S « .
Filialen :

Luisenstraße S4 ,
Schützenstrassc S1 .
Nhlandstraße St .

Grenzstratze » ,
Tchntzenstrasse 11t .

SAranzen
ür Knaben und Mädchen ,

eigen. Fabrikat , empfiehlt billigstM. Oswald . 6757
Sattlerei . Lchützcnstratze42 ,



13 Mrstche 13]
Telephon 2721

Igelte 8 DumStag , den 23 . Marz 1912.

13 Adlerftrntze 13
Telephon 2721

Lchlammmer

Teile 8Z

billiger Möbel - Verkauf ^
mit t»e- «ri»ten - ev Pvsirevmcrtziguirg .

Bevor Sie Möbel taufen prüfen Sie mein Angebot .

Einfache WOWseinrichtWen 374 M.
Vertiko ,

! Aussatz »nt Spiegel ,
Diwan mit Taschenbezug ,

! Tisch.
Spiegel mit Kristallglas ,

! 4 Rohrstühle.

hell nußbaum imitiert
2 Bettladen
1 zweitüriger Kleiderschrank
1 Waschkommode mit Spiegel

aufsatz
2 Nachttische,

1 Küchenschrank
1 Wandbrett
1 Tisch
2 Stühle ,

m 158 . Mt 148 . Mk 68 .

Modem WhMMinnWM 88« M
SxelstWmr

1 Büffet
1 Kredenz
1 Umbau
1 Diwan
1 Ausziehtisch
4 Stühle

Mk. 485 .

Eiche oder Nußbaum.
2 Bettladen
1 2thür Spicgelschrank
IWaschkommode mitMarmor -

platte und Aufsatz 1
2 Nachttische mit Marmor¬

platte

I Küchenbüffet
1 Credenz
1 Tisch

Mk. 290 .
2 Stühle

Mk. 95 .

LVshiiuirgreinviehtuirg 3595 2Uk.
Speisezimmer

Eiche, schwarz oder braun gebeizt.
Buffet mit Christall-Facette
Kredenz
Diwan nach Wahl
Uinbau mit Christall- Facette
Tisch mit Stegvcrbindung
6 Lederstühle

Mk. 890 .

Herrenzimmer
Eiche , schwarz oder braun gebeizt .

Bibliothekenschrank mit Christall-
Facette- GIcis

Umbau mit Christall-Facette
1 Diwan nach Wahl
1 Diplomaten-Schreibtisch
1 Schreibseflel

Mk . 795 .

Schlafzimmer
Eiche oder Mahagoni .

2 Bettladen
Spiegelschrank, 180 cm breit
Waschkommode mit Marmor
Toilette
2 Nachttische
2 Stühle
1 Handtuchständer

Mk. 590 .

Fremdenzimmer
1 Bettstelle
1 2thür Spiegelschrank
1 Waschkommode mit Marmor

und Toilette,
1 Nachtstuhl
2 Stühle
1 Handtuchständer

Mk. 190 .

Küche
Pttsch -pine.

1 Buffet mit Messingverglasung
1 Kredenz ,»
1 Tisch
2 Stühle

Mk. 180 .
Dieses außergewöhnliche

Angebot sollten besonders Vvarrtleirte benützen , ihren
Bedarf zu decken.

Rabatt kann auf obige Möbel
nicht gewährt werden , jedoch ist DE *' Leilzahliriig ohne Preiserhöhung

gestattet.

13 Merftllltze 13 M
.

Tannenbaum 13 Merfttllße läj

Schillerstrasse 22 / t \ Ecke Goethestrassei

m Metropol -Theater
spielt von Samstag , den 23 . bis inkl . Dienstag ,

den 26 . März eia ganz aussergewöhnliches

Welfschlager -Programm
[ unter anderem sind ganz besonders hervorzuheben :

Der Monopol-Kunstfilm

Aus dem Tagebuch einer Chansonette . Amerikani¬
sches Grosstadt -Drama in 2 Akten von Wedelbo u .
Rasmusen . In der Hauptrolle die berühmte schwed.

Tragödin Philippa Frederiksen .
Allein - Erstaufführungsrecht für Karlsruhe .
Spieldauer ca. I 1/. Stande . Ein Weltschlager 1 . Ranges .

FeoerbestattuogsrgreMarlsriiiie
(e.V.) über 500 Mitglieder .
An die Freunde der Feuer¬

bestattung ergeht die Aufforde¬
rung , sich dem obigen Verein
anzuschliessen . Der Mitglieds¬
beitrag beträgt jährlich 3 Mk.
Für Mitglieder Herabsetzung
der Verbrennungsgebühren in
allen drei Klassen auf die
Hälfte.

Monat

Anmeldungen nimmt der der¬
zeitige Kassier : Oberbuchhalter
Wildenthaler (Rathaus ) ent¬
gegen . 11436

Der Vorstand .

Die Inhaber der im
August 1911 unter Nr. 18576
bis mit Nr . 21431 ausgestellten
bezw . erneuerten Pfandscheine
werden hiermit aufgefordert,
ihre Pfänder bis längstens
4 . April 1912 auszulösen
oder die Scheine bis zu diesem
Zeitpunkt erneuern zu lassen,
widrigenfalls die Pfänder zur
Versteigerung gebracht werden.

Karlsruhe , den 22 , März 1912.
Stadt . Pfandleihkasse .

xxxxxxxxx x xxxxxxxm

SMfihpl BEt,Enund
« l' IUUul ) Polsterwaren
X kaufen Sie sehr vorteilhaft bei 5954
K
IC Telefon kl i Telefon ! '
X 1340 I ■ mn . 1340

Srijmifbiflirlinii
Achtung !

Franks. Kstrdelase
xX
X

P. Hirt
ROppurrersfr. 36 mut kl

Ein kräftiger Bursche kann bis
Ostern mit oder ohne Kost in
die Lehre eintreten. 6777

Joh . Vrotz
18 Marienstraffe 18 .

werdelr schon am 17. April ge¬
zogen mit 1 eleg . Landauer
u . 4 Pferden als Haupttreffer,
1 kompl . Zweispänner - Wagen,
5 Einspänner, 50 div. Pferde rc .,
wofür auch sofort Bargeld er¬
löst wird . Lose ä 1 .— , 11 St ,
— 10. — bei 6777

$ Für Brautleute günstige Einkaufsquellt;
Franko Lieferung.

Eigene Polsterwerkstätte .
Carl Götz

Bankgeschäft Karlsruhe .
xxxxxxxxx X XXXXXXX1

Der grosse nordische Weltschlager !

Glücksrausch
Drama in 2 Akten . . Gespielt von ersten nordischen

Künstlern . Spielzeit ca. 1 ‘Stunde .

rofinen
Einer weiteren

Erklärung
Pfund 28 Ffg.

Ein Weltschlager ! Sensationell !

Die Stimme der Schuld
Eine wunderbar packende und einzigartige Detektiv¬
geschichte . Keine der bisher dagewesenen Detek¬
tivgeschichten kann sich in irgend einer Weise mit
dieser vergleichen . Die Handlung des Films ist von
Anfang bis Ende fesselnd und von geradezu sen¬

sationeller Wirkung .
Das geheimnisvolle Strassenpflaster .

Das Grab im Keller . Die verborgene Wandtür .
Durch Hypnose entlarvt . 6772

Consum-Geschäftl

Rmalionsfr . Z5a
Geschwister

betr .
Heioen ’ s Trank- Extrakt
bedarf es nicht . Sie be¬
reiten daraus leicht und
billigst (Liter ca. 6 Pfg .)
einen vorzüglichen gesund.
Trank (Apfelmost -Ersatz ).
Beachten Sie die bekannte
Schutzmarke (Mann und
Kopf). Zu haben in 6753
Drogen - und Colonial -

waren -Gescliäften .
Anton Keinen , Pforzheim .

Clsässer Resten-Geschäj
3261*1Viktoriastrasse 10 III .

Stets Eingang von Neuheiten in Blusenstoffen , Kleidi
stoffen , Samt , Seiden , Leinen - und Baumwollwai

Kein Laden , daher billige Preise .

Billig ' und gut !

Hauenstein(RftWifefl nubbaum pol. , 1,
'ehr

OtlUtUF gut erh ., ebenso ein

Itfilhelmsfr . 30. gut erh. Schlosserherd bill . z ! Verl.
6716 Pntlitzstr . 2V, 5. St .

Durlach .

iHnltestelle der Stras «enl>ahnünie „ Kühler Krug *1
OtAtt , u . Sitzwageu , gut erh . ,
LUtz " für 6 Mk. zu verkaufe » .
Sybelstraste 1V , 1 . St . links

Lvortswagen ^E b-llig

WAAUg « Ml «

Maccaroni per Pfund 30, 35 , 40
Nudeln per Pfund . . . . 40
Zwetschgen per Pfund 30, 35
Dampfäpfel per Pfund . . 60
Misch -Obst per Pfund . . 40
Pflanzenfett per Pfund . . . .
Stockfische , feinste , per Pfund .
Erbsen per Pfund . . . . 20
Bohnen per Pfund . . . 20
Linsen per Pfund . . 20 , 25
sowie alle Consum -Artikel

und 45
und 60 $
und 45
und 80 4
und 60

. 60 $
. 23 4

und 25 4
und 25 4
und 30 iZ
billigst bei

U "

fom

Fritz Reis ,
Luisenstrasse 68 , EcKe Rüppurrerstrasse .

»zu verkaufen .
Luisenstraffe 6 . 4. Stack .

c .
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